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Vorwort

4

Liebe Genossinnen und Genossen, liebe Leserinnen 
und Leser!

Dies war ein wilder Bundestagswahlkampf, und dies in
mehrfacher Hinsicht:

Er kam zunächst aus dem toten Winkel. Die Entscheidung
von Gerhard Schröder und Franz Müntefering nach der
verlorenen Landtagswahl in Nordrhein-Westfalen, ein
Votum der Wählerinnen und Wähler zu suchen, war 
mutig und im Interesse Deutschlands zugleich. Aber 
weder die Öffentlichkeit noch die Partei noch wir im 
Willy-Brandt-Haus waren auf einen Bundestagswahl-
kampf  vorbereitet.
Mit der Ankündigung von Franz Müntefering und Gerhard
Schröder am Wahlabend der Nordrhein-Westfalen-Wahl,
Neuwahlen zu suchen, hatten wir für alle Arbeiten, die
mit einem Bundestagswahlkampf verbunden sind, ins-
gesamt nur 119 Tage Zeit.

Dieser Wahlkampf war aber auch in anderer Hinsicht
äußerst ungewöhnlich, weil wir als SPD aus einer fast
hoffnungslosen demoskopischen Situation starten muss-
ten. Stimmungswerte von knapp 25%, nach Meinung der
Demoskopen ein Verlust von der Hälfte der Wählerinnen
und Wähler von 2002 – das waren nur einige Zahlen, die
uns Woche für Woche erreichten und mit denen die
Wahlkämpferinnen und Wahlkämpfer der SPD tagtäglich
auch medial eingedeckt wurden.

Und dieser Wahlkampf war auch deswegen ungewöhn-
lich, weil wir in einer völlig veränderten Konkurrenzsitua-
tion die Kampagne aufbauen mussten: Die erweiterte
PDS stellte nicht nur die SPD in den neuen Bundesländern
vor neue Herausforderungen.

Die Ergebnisse unseres Wahlkampfes sind bekannt und
müssen nicht wiederholt werden, sie sind ein relativer
Erfolg. Diese Dokumentation soll einen Überblick über
verschiedene Wahlkampfinstrumente geben und auch
ein wenig von der Denk- und Arbeitsweise vermitteln, die
wir in der Kampa im WBH genutzt haben.

„Vertrauen in Deutschland.“ war eine zentrale argumen-
tative Achse unserer Kampagne. Gegen die Stimmungs-
mache und das Schlechtreden des Landes setzten wir von
Anfang an eine optimistische und positive Grundbot-
schaft. Der Vertrauensbegriff war natürlich gerade im 
engen zeitlichen Zusammenhang mit der Vertrauensfrage
im Deutschen Bundestag provokativ, und das war auch 
so gemeint. Es gibt den philosophischen Grundsatz, dass
man immer an der stärksten Stelle der opponierenden
Argumentation ansetzen muss, und dies ist mit dem
Reklamieren des Vertrauensbegriffs für die SPD verbun-
den. Es verbindet sich auch mit unserer Grundhaltung als
Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten:Wir sind fest
davon überzeugt und haben dies im Wahlkampf immer
wieder deutlich gemacht, dass dieses Land stark ist und
nur durch eine Aktivierung seiner Erfahrungen die kom-
menden Herausforderungen bewältigen kann.

Eine wesentliche Grundlage für den relativen Erfolg im
Bundestagswahlkampf war die richtige Positionierung
der Kampa im WBH als Parteizentrale inmitten der SPD,
eine intensive Verzahnung von dezentralen und zentralen
Wahlkampfaktivitäten und die Grundentscheidung, kei-
nen Top-down-Wahlkampf zu führen.
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Franz Müntefering hat sehr früh darauf hingewiesen, dass
der Bundestagswahlkampf 2005 „keine Inszenierung der
Inszenierung“ sein wird. Sicherlich: Moderne Wahlkämpfe
sind auch Medienwahlkämpfe und gegen die Medien
kann man sich nicht durchsetzen.

Aber allein durch die Medien kann man auch keinen
Wahlkampf gewinnen, und eine wesentliche Erfahrung
dieser Monate war für mich, dass unser stärkstes Pfund
überzeugte Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten
in den 299 Wahlkreisen sind, die in ihrer Freizeit am Feier-
abend, am Wochenende für unsere Grundwerte argumen-
tieren und die Meinungsbildung in Millionen Gesprächen
vorantreiben.

Die entscheidende Grundlage war der furiose Wahlkampf
unseres Spitzenmannes und Bundeskanzlers Gerhard
Schröder. Er hat auf unzähligen Marktplätzen und in zahl-
losen Hallen das Meinungsklima verändert. Dieser Einsatz
war beispielhaft und beispielgebend. Und: Wir haben 
diesen Wahlkampf gemeinsam geführt auf einer klaren
programmatischen Grundlage. Mit der Verabschiedung
des Wahlmanifestes am 4. Juli waren die wesentlichen
inhaltlichen Grundlinien für unseren Wahlkampf gelegt.

Das war sicherlich nicht ein Wahlkampf nach dem
Lehrbuch. Die üblichen Schrittfolgen und Phasen konnte
man getrost vergessen. Die Chance lag in der Paradoxie
sehr hoher Zustimmungswerte für die Union, einer fast
hoffnungslosen Ausgangslage für die SPD und in der
Dynamik, Themen und Zuspitzungen zu finden, zu defi-
nieren und medial und im Straßenwahlkampf der Partei
durchzusetzen.

Diese Dokumentation zeigt nur einen kleinen Teil des
Wahlkampfes und kann sicherlich nicht vollständig sein.
Allein die Wahlkampfarbeit der Jusos und Jungen Teams
und der so genannten 60plus-Teams verdient eine eigene
Dokumentation. Sie waren an vielen Stellen das Rückgrat
des Wahlkampfes in den Wahlkreisen. Es gab viele gute
Ideen aus den Wahlkreisen, die wir gerne aufgegriffen 
haben. Wir haben uns bemüht, die Kreativität, die Kraft
der SPD zu nutzen und ihr nicht im Wege zu stehen – es
hat weitgehend geklappt und geholfen.

Euer
Kajo Wasserhövel
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Grundstimmung
Mit der Ankündigung von Neuwahlen am
Abend des 22. Mai 2005 setzte eine drama-
tische Wechselstimmung im Land ein.

Eine klare Mehrheit für CDU/CSU und FDP
galt als selbstverständlich. Die wirtschaft-
liche Situation des Landes wurde täglich
düsterer beschrieben. In der veröffentlich-
ten Meinung sollte „durchregiert“ werden.

Und die Umfragewerte der Meinungsfor-
schungsinstitute bestätigten Woche für
Woche den deutlichen Vorsprung der
Union.

Der Bundeskanzler und die SPD kamen in
der Berichterstattung nur noch in Nach-
betrachtungen vor.

Am 21. Juli rief Bundespräsident Köhler
schliesslich Neuwahlen aus.
Der Wahlkampf konnte beginnen.
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Die SPD stand vor der sehr schwie-
rigen Frage, wie man einen Wahl-
kampf eröffnet, der für Medien
und Menschen bereits entschie-
den schien. Es musste ein neuer
Weg gefunden werden.

Aus Untersuchungen war be-
kannt, dass die SPD inhaltlich 
in drei Feldern punkten konnte:
Mut zu Reformen, Friedenspoli-
tik, soziale Gerechtigkeit. Diese
Felder wurden in fünf Plakaten
bearbeitet und am Ende immer
mit der Frage versehen: „Aber
wofür stehen die anderen?“ Da-
mit sollten die Menschen zum
Nachdenken gebracht werden.

Grafisch unterstützt wurde der
neue Stil durch einen völlig neu-
en Auftritt der SPD mit dem
Hintergrundfarbton Umbra. Er
löste das bisher übliche Blau ab
und sorgte durch seine Außerge-
wöhnlichkeit für neue Aufmerk-
samkeit.
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In der zweiten Dekade kam erstmals der Kanzler werb-
lich zum Einsatz. Die drei zentralen Themen der SPD-
Kampagne wurden einem Bild des Kanzlers zugeordnet,
wie man ihn aus der politischen Berichterstattung kennt.
Also keine Studiobilder, sondern reale Bilder des Presse-

fotografen Marco Urban, der den Kanzler im Juni/Juli be-
gleitete. Schweiß auf der Stirn blieb Schweiß auf der Stirn,
es fand keine künstlich anmutende Retusche statt. Wie
der gesamte Wahlkampf sollten auch die Plakate echt und
ernst wirken.
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Das Plakatmotiv der dritten Dekade zeigt den Kanzler in
einem sehr intensiven Porträt des Fotografen Konrad R.
Müller.

Die Worte „Kraftvoll. Mutig. Menschlich.“ standen auf 
diesem Plakat sowohl für die Person Gerhard Schröder 
als auch für den Willen der SPD, das Land auch in Zukunft
ebenso kraftvoll wie mutig zu führen, ohne dabei die
Menschlichkeit unter die Räder kommen zu lassen.

In der letzten Woche vor der Wahl wurde dieses Motiv
noch mit dem Aufkleber „Damit Deutschland sozial 
bleibt – beide Stimmen: SPD“ ergänzt.
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Die Themenplakate kommuni-
zierten zum einen die zentralen
Wahlkampfthemen der SPD. Zum
anderen machten sie aber auch
sehr deutlich, was die Alter-
nativen dazu sind.

Die Plakate wurden direkt durch
die Partei plakatiert. Neben den
hier abgebildeten gab es weitere
mit den Aussagen: Für faire
Steuern. Gegen Mehrwertsteuer-
erhöhung. Für den Gemeinsinn.
Gegen die Gier. Für die Bürger-
versicherung. Gegen die Kopf-
pauschale. Für faire Löhne.
Gegen Lohndumping.

Die Kommunikationskampagne
Themenplakate

14
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Direkt gegenüber vom Willy-
Brandt-Haus hatte die SPD für die
gesamte Wahlkampfzeit drei ne-
beneinander befindliche Plakat-
flächen gebucht. Auf diesen
konnte fast tagesaktuell auf 
das politische Geschehen rea-
giert und der politische Gegner
angegriffen werden.

Die Medien nahmen diese 
Plakatmotive dankbar auf und 
verbreiteten deren Botschaften
durch ihre Berichterstattung
kostenlos für die SPD im ganzen
Land. Die Themen: die anfäng-
liche Konzeptlosigkeit der poli-
tischen Gegner und die Zumu-
tungen, die der Bevölkerung
durch Programmatik und Perso-
nal der Union drohten.

Auch im Inneren des Willy-Brandt-
Hauses wurde das große Inte-
resse der Medien genutzt. Wei-
tere Plakate wurden strategisch
so positioniert, dass sie bei Be-
richterstattungen und Interviews
möglichst oft zu sehen waren.

Die Kommunikationskampagne
Angriffsplakate

15
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Die Kommunikationskampagne
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Ein Großteil der TV-Kampagne war ganz auf den Bundes-
kanzler zugeschnitten. Ein 60-sekündiger Spot auf ARD/
ZDF sowie ein 30 Sekunden langer auf den privaten Sen-
dern setzten ihn ernsthaft und ohne Schnörkel in Szene.

TV: Deutschland braucht einen Bundeskanzler, 60"
Im ersten Teil des 60-Sekunden-Spots geht der Bundes-
kanzler im geschäftigen Schritt mit einem Stab von Mit-
arbeitern durch das Kanzleramt direkt auf die Kamera 
zu. Aufgelockert wird dies durch schnelle Zwischen-
schnitte, in denen man Gerhard Schröder bei öffentlichen
Auftritten, Reden und Besichtigungen sieht. Für zusätzli-
che Dynamik sorgt eine eigens komponierte Musik, die
während des gesamten Spots im Hintergrund läuft.

Eine Stimme begleitet diesen Part und macht deutlich,
welche Eigenschaften und Themenbereiche für einen
deutschen Bundeskanzler unverzichtbar sind:

Deutschland braucht einen Bundeskanzler, der für
eine moderne Familienpolitik eintritt.
Deutschland braucht einen Bundeskanzler, der den
Atomausstieg weiter durchsetzt.
Deutschland braucht einen Bundeskanzler, der für
neue Arbeit auch die Wirtschaft in die Pflicht nimmt.
Deutschland braucht einen Bundeskanzler, der sich
stark macht für den Kündigungsschutz.
Deutschland braucht einen Bundeskanzler, der mutig
unser Land erneuert.

Deutschland braucht einen Bundeskanzler, der sich
entschlossen für die soziale Gerechtigkeit einsetzt.
Deutschland braucht einen Bundeskanzler, der stand-
haft bleibt für den Frieden.

Gleichzeitig werden die einzelnen Aspekte in Schlag-
worten mit eingeblendet.

Am Ende des Spots wendet sich der Bundeskanzler mit
großer Eindringlichkeit direkt an die Zuschauer. Gerhard
Schröder: „Deutschland ist auf dem richtigen Weg. Es ist
der sicherste und gerechteste Weg in eine gute Zukunft.
Dafür stehe ich.“

TV: Sie entscheiden, 30"
Im 30-Sekunden-Spot spricht der Bundeskanzler von
Anfang an zum Wähler und macht ihm deutlich, vor wel-
cher Entscheidung er am 18. September steht.

Gerhard Schröder:
„Sie entscheiden, ob die Marktwirtschaft sozial bleibt.

Sie entscheiden, ob Deutschland starke Friedensmacht
in der Welt bleibt.

Sie entscheiden, ob in unserem Land alle eine Chance auf
Bildung, Teilhabe und Wohlstand haben.

Deutschland ist auf dem richtigen Weg. Es ist der 
sicherste und gerechteste Weg in eine gute Zukunft. Dafür
stehe ich.“
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TV: Merkel-Minus, 30"
Wie im gesamten Wahlkampf war die unausgewogene
Steuer- und Kürzungspolitik von Frau Merkel und der
Union auch im TV ein Thema, anhand dessen die SPD ihre
soziale Kompetenz hervorheben und die ungerechte
Politik der Union verdeutlichen konnte. Das Reizwort, das
die Belastungen für Bürgerinnen und Bürger plakativ zu-
sammenfasste: das Merkel-Minus.

Anhand von Beispielen wird aufgezeigt, welche jährliche
finanzielle Belastung bei einer CDU/CSU-geführten
Regierung auf die Menschen zukommen würde.

Zusätzlich kommentiert dies ein Sprecher:
„Achtung! Das bedeuten die CDU/CSU-Pläne für Sie:
Eine Krankenschwester zahlt für die Steuerattacke der
Union fast 500 Euro,

ein Facharbeiter im Schichtbetrieb verliert über 1.000
Euro,

eine Familie mit Kindern in der Ausbildung zahlt fast
3.600 Euro mehr im Jahr.

Und wofür? Für die Senkung der Spitzensteuer um über 
3 Milliarden Euro. Deutschland muss sozial bleiben.
Am 18. September: SPD.“

Kino: Zu lange?, 50"
Inmitten eines Umfeldes, das sich normalerweise 
durch Action, Effekte, Lautstärke und teure Inszenierung 
auszeichnet, setzt der Kino-Spot einen innovativen,
überraschenden Kontrapunkt. Er konfrontiert den Zu-

schauer mit einem einzigen Standbild. Es zeigt
Dr. Westerwelle, Dr. Merkel und Dr. Stoiber auf einer
Bundespressekonferenz. Nach 40 quälend langen
Sekunden wurde das Kinopublikum schließlich erlöst.

Mit der Frage: 40 Sekunden sind Ihnen schon zu lang?

Aus den Kinos wurde von spontanem Beifall bis hin zu 
regelrechtem Jubel berichtet.
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Imagefilm: Deutschland 2005
Dieser 5-minütige Film wurde vor vielen hunderttausend
Menschen auf Großveranstaltungen unmittelbar vor dem
Einzug des Bundeskanzlers oder des Parteivorsitzenden
gezeigt.

Der Spot konterkariert das Schlechtreden des Landes
durch die Union und Frau Merkel („Noch nie ging es
Deutschland so schlecht wie heute“) mit positiven Fakten
zu Deutschland und zeigt auf, welche Fortschritte unter 

sieben Jahren rot-grüner Regierung erzielt wurden. Der
Film endet mit einem leidenschaftlichen Bekenntnis zum
Land und zu den Menschen.
Denn die SPD hat „Vertrauen in Deutschland“.

Internet: Die Kugel, 50"
Mitten im Wahlkampf hat die SPD innerhalb von 48
Stunden auf Basis von Gerüchten um den angeblichen
CDU-Wahlspot auf volles Risiko einen Antwort-Spot pro-
duziert. Der Bundesgeschäftsführer der SPD stellte den
Spot „Die Kugel“ dann der Presse vor, ohne zu wissen, ob
die CDU ihren Kugel-Spot tatsächlich gedreht hatte. Am
nächsten Tag wurde der CDU-Generalsekretär bei seiner
Spot-Präsentation auf dem falschen Fuß erwischt. Die
Journalisten hatten am Tag zuvor bereits die Persiflage
darauf gesehen. Der Spot, der nie im Fernsehen einge-
bucht wurde, wurde in zahlreichen TV-Beiträgen kosten-
los ausgestrahlt und ging auf CNN sogar um die Welt.

Der Ablauf des Spots: Wir blicken auf die Statur einer 
Frau im apricotfarbenen Kostüm – in der Farbe, in der Frau
Merkel zu dem Zeitpunkt am liebsten in der Öffentlichkeit
auftrat. Die Frau fängt eine Kugel auf, die, wie im CDU-
Spot, einen Tisch entlangrollt. Sie wirft die Kugel mehr-
fach in ihren Händen hin und her, bis sie ihr schließlich
entgleitet und zu Boden fällt.

Das Hin und Her wird von einem Sprecher kommentiert:
„Frau Merkel will angeblich keine deutschen Soldaten im
Irak. Aber noch vor zwei Jahren wollte sie auch militäri-
sche Mittel einsetzen.

Frau Merkel war vor kurzem noch gegen eine höhere
Mehrwertsteuer. Jetzt will Frau Merkel die Mehrwert-
steuer erhöhen.
Frau Merkel wollte die Pendlerpauschale erst ganz ab-
schaffen, dann teilweise, dann vielleicht doch wieder
ganz.
Frau Merkel möchte, dass die Bruttolöhne sinken. Oder
die Nettolöhne steigen. Oder die Bruttolöhne steigen?
Oder brutto, netto, Nettolöhne, brutto, netto, steigen,
sinken?
Frau Merkel kann sich nicht entscheiden. Aber Sie kön-
nen es.“ 
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Zum Auftakt des Wahlkampfes schaltete die SPD in über-
regionalen Tageszeitungen eine Anzeige, in der sie auf
ihre Ziele und auf das Motto ihres Wahlmanifestes auf-
merksam machte, das gleichzeitig auch ihr Slogan für den
Wahlkampf war. „Vertrauen in Deutschland“ wurde so
zum ersten Mal inhaltlich mit Leben gefüllt.

Während Frau Merkel und andere prominente Politiker
der Union sich gegenseitig darin überboten, die Situation
im Land am schwärzesten zu malen, zeigten sich immer
mehr Erfolge der rot-grünen Reformpolitik. Wie man 
diese Erfolge am glaubwürdigsten kommuniziert? Indem
man sich der objektiven Meinung der Presse bedient.
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Ein besonderer Schwerpunkt war
für die SPD das Thema „Ost-
deutschland“. In mehreren An-
zeigen machte sie die eigene Pro-
grammatik zum „Aufbau Ost“
deutlich und wies gleichzeitig
eindringlich auf die unsozialen
und konzeptionslosen Pläne des
politischen Gegners gerade auch
in Bezug auf die neuen Bundes-
länder hin.
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Wie in vielen anderen Medien
setzte sich die SPD auch in An-
zeigen mit der sozialen Un-
ausgewogenheit des Unionspro-
gramms und den handelnden
Akteuren auseinander.Frau Merkel
und der Radikal-Reformer Paul
Kirchhof erwiesen sich dabei 
als besondere Kontrastpunkte zu
den Inhalten der SPD.
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Je näher der Wahltermin rückte,
umso stärker wurden die Person
des Bundeskanzlers, aber auch
die Inhalte, für die er steht, in den
Fokus des Wahlkampfes gestellt.
Gerade im persönlichen und the-
matischen Vergleich zu seiner
Herausforderin Merkel wurde
mehr als deutlich, wer den besse-
ren Kandidaten für das wichtigs-
te Amt im Staate vorzuweisen
hat.
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Zusätzlich zur Massenkommuni-
kation wurden mehrere Mailings
an ausgewählte Zielgruppen ver-
schickt bzw. direkt von Wahl-
kämpfern vor Ort verteilt. Ein
Brief wandte sich thematisch
und sprachlich angepasst an 
junge Erstwähler. In einem wei-
teren richtete sich Bundeskanzler
Gerhard Schröder direkt an po-
tentielle Wähler. Dabei warb er
nicht nur für die Politik der von
ihm geführten Bundesregierung,
sondern auch für die Unterstüt-
zung der namentlich genannten
SPD-Bundestagskandidaten der
jeweiligen Wahlkreise.
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Alle Bundestagskandidaten hat-
ten die Möglichkeit, ein Porträt
von sich von einem professionel-
len Fotografen machen zu lassen.
Diese Bilder wurden zentral be-
arbeitet und den Kandidaten als
Plakate für ihren Wahlkreis zur
Verfügung gestellt.

Als weitere Unterstützung erhiel-
ten alle Kandidaten eigene Flyer.
Sie unterteilten sich in Kandi-
datenseite und Kanzlerseite. Die
Kanzlerseite blieb immer gleich,
die Kandidatenseite konnte text-
lich individualisiert werden.

Deutschland Friedensland.

Unter der Führung von Bundeskanzler Schröder hat sich Deutschland zu einer
international anerkannten Friedensmacht entwickelt. Deutschland und sein
Kanzler haben sich standfest gegen den Krieg im Irak gestemmt. Mit Frau Merkel
in Verantwortung stünden deutsche Truppen heute in Bagdad – mit allen Konse-
quenzen. Wir brauchen auch weiter eine souveräne und kraftvolle Außenpolitik.

bei der anstehenden Bundestagswahl geht es
um eine Richtungsentscheidung.
Sie entscheiden darüber, ob unser Land auch
in Zukunft auf dem Prinzip der sozialen Markt-
wirtschaft aufbaut und die soziale Balance
gesichert wird oder ob der Markt regellos wird.
Sie entscheiden darüber, ob auch in Zukunft
Deutschland stabil und verantwortungsvoll
regiert wird oder ob plumper Populismus den
Ruf Deutschlands in der Welt schädigt.
Bundeskanzler Gerhard Schröder und die SPD
haben in den vergangenen Jahren notwendige
Reformen angepackt, um unser Land für die
Zukunft zu rüsten.

Wir haben unser Land in den letzten sieben
Jahren trotz wirtschaftlich schwieriger Zeiten
nachhaltig modernisiert.

Wir haben
■ eine grundlegende Reform des Arbeits-

marktes in Angriff genommen,
■ die Steuern für Arbeitnehmerinnen und

Arbeitnehmer deutlich gesenkt und die
Familien entlastet,

■ die Alterssicherung auf eine stabile Grund-
lage gestellt,

■ die Kosten im Gesundheitswesen erstmals
deutlich gesenkt,

■ die Ganztagsschulen gefördert und das
Kindergeld deutlich erhöht,

■ mit dem begonnenen Atomausstieg den 
Weg für die Energiewende frei gemacht.

Mit der Agenda 2010 haben wir die größte
Reform in der Geschichte der Bundesrepublik
auf den Weg gebracht. Es ist die richtige und die
verantwortungsvolle Antwort auf die Heraus-
forderungen unserer Zeit. Die Reformen begin-
nen zu greifen. Wir sind auf dem richtigen Weg.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

■ Gesundheitsvorsorge: Die Bürgerversicherung
stellt das Prinzip der Gemeinschaft wieder in
den Mittelpunkt unseres Gesundheitssystems.
Niemand soll sich mehr aus der gemeinschaft-
lichen Verantwortung verabschieden können.
Auch Gutverdienende, Beamte, Selbständige
und Politiker werden in die solidarische Kranken-
versicherung einbezogen.
Das macht unser System gerechter und stärkt
den Zusammenhalt.
■ Kündigungsschutz, Mindestlöhne und
Existenzsicherung: Gute Arbeit muss gerecht
entlohnt werden. Deshalb wollen wir durchset-
zen, dass in den Bereichen, in denen sich die
Tarifparteien nicht auf verbindliche Löhne eini-
gen, ein Mindestlohn gilt. Das gibt den
Beschäftigten neben einem wirksamen
Kundigungsschutz Sicherheit.

■ Deutschland Wissensland: Wir machen uns
für mehr Ganztagsschulen stark. Und durch
Erhöhung der BAföG-Mittel haben wir in den
letzten sieben Jahre dafür gesorgt, dass wieder
mehr junge Menschen studieren.

Wir vertrauen darauf, dass die Menschen in
Deutschland auch in Zukunft den Gemeinsinn
über den Egoismus stellen.
Wir haben Vertrauen in Deutschland, und ich
bin überzeugt davon, dass es auch für Sie gute
Gründe gibt, mitzuhelfen.

Mit freundlichen Grüßen

Jetzt Mitglied werden! www.spd.de

Johannes Reineke
ich bin stellvertretender Leiter der VHS-Lippe-Ost, 49 Jahre alt, verheiratet und habe 3 Kinder.

Im Wahlkreis 137 können Sie mich für die SPD in den Bundestag wählen.

Meine Kontaktadresse: Bredenborner Str. 18, 33039 Nieheim, Telefonnummer: 05274 / 1497,
Faxnummer: 05274 / 2120, E-Mail: jreineke@t-online.de, Internet: www.johannes-reineke.de

Sieben Jahre für Deutschland.

Jetzt suchen wir Ihre Unterstützung 
für wichtige und notwendige Vorhaben.

Wir wollen Deutschland erneuern.
Aber wir wollen kein anderes Land.

Johannes Reineke
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Für den Straßenwahlkampf wur-
den den Kandidaten und Wahl-
kämpfern u.a. vier Themenflyer
zur Verfügung gestellt, die im
Wesentlichen direkt auf dem
Wahlmanifest basierten und ei-
nen großen Teil der relevanten
Themen abdeckten.
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Weitere Flyer widmeten sich der
Thematik „Aufbau Ost“ und der
Auseinandersetzung mit dem
politischen Gegner. In letzteren
wurde anhand von 10 Gründen,
die sich auf die Programmatik
und die Akteure der anderen
Parteien bezogen, verdeutlicht,
warum ihre Politik falsch für un-
ser Land ist – und was die SPD
dem an besseren Alternativen
entgegensetzt.



Nein zur Erhöhung 
der Mehrwertsteuer!

Vertrauen in Deutschland.

Die Erhöhung der Mehrwertsteuer ist unsozial:

■ CDU/CSU wollen die Mehrwertsteuer um mindestens 2 % erhöhen, um damit angeblich die
Beiträge zur Arbeitslosenversicherung zu senken. Das bedeutet aber, dass 53 % aller privaten
Haushalte in Deutschland mit 35,5 Millionen Menschen, die nicht in die Arbeitslosenversicherung
einzahlen, ohne Ausgleich schlechter gestellt werden. Konkret betrifft dies:
■ 21,8 Millionen Rentner ■ 1,4 Millionen Pensionäre und Versorgungsempfänger ■ 1,8 Millionen

Beamte ■ 4,7 Millionen Arbeitslose ■ 2 Millionen Studenten ■ 3,8 Millionen Selbstständige
Sie alle haben dann faktisch 2 % weniger Geld beim Einkaufen.

■ Auch alle Arbeitnehmer stehen schlechter da: Die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung sollen
angeblich zwar um 2 % sinken, aber die Ersparnis beim Arbeitnehmeranteil beträgt nur 1 %. Das
heißt, sie haben 1 % weniger Geld zur Verfügung.

■ Familien sowie Bezieher kleiner und mittlerer Einkommen sind besonders betroffen. Sie müssen
den Großteil ihres Einkommens für den Konsum verwenden. Für ihr Geld bekommen sie nun
weniger Güter, denn die werden teurer.

Die Erhöhung der Mehrwertsteuer schadet der Konjunktur:

■ Alle Bürger haben durch eine Mehrwertsteuererhöhung weniger in der Tasche. Das bedeutet:
Sie können weniger konsumieren. Angesichts einer ohnehin zu geringen Binnennachfrage ist
dies Gift für unsere Konjunktur.

Die Erhöhung der Mehrwertsteuer gefährdet Arbeitsplätze:

■ Die Leistungen des Handwerks würden sich verteuern. Das schreckt potenzielle Auftraggeber ab.
Viele Betriebe wären in ihrer Existenz bedroht. Der Einzelhandel wäre ebenfalls unter massivem
Druck. Durch den Rückgang des Konsums würden die Einzelhändler schwer getroffen.

■ Zusätzlich befördert die Erhöhung der Mehrwertsteuer – und somit die Verteuerung von
Leistungen – die Schwarzarbeit. Diese konnten wir gerade erst unter großem Einsatz erstmals 
wieder reduzieren.

Der CDU-Generalsekretär Volker Kauder weiß, dass die Erhöhung der Mehrwertsteuer schädlich ist.
Das hat er noch am 18. Mai dieses Jahres öffentlich erklärt:
„Eine Steuererhöhung wäre Gift für die Konjunktur, deswegen kann eine Steuererhöhung nicht
in Frage kommen. Dieses gilt für jede Steuer, damit auch für die Mehrwertsteuer.“
Und auch Frau Merkel hatte im letzten Jahr noch ganz andere Pläne:
„Eine Erhöhung der Mehrwertsteuer steht für uns nicht zur Debatte.“ 
(Welt am Sonntag, 08.02.2004)

Verhindern Sie die Erhöhung der Mehrwertsteuer. Wählen Sie am 18. September SPD.

Jetzt Mitglied werden! www.mitmachen.spd.de
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Deutschland 
kann sich CDU/CSU 
nicht leisten.

www.spd.de

Aktionspaket:
Merkelsteuer

Aktionspaket:
Merkel-Minus
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Merkelsteuer:
Das wird teuer.
Nein zur Erhöhung der Mehrwertsteuer. SPD.
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Ich koste
2% mehr.

Nein zur Erhöhung der Mehrwertsteuer. SPD.H
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Wenn Sie am 18.09. CDU/CSU wählen.
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Während des Wahlkampfes rief
die SPD zu vier bundesweiten
Aktionstagen auf. Die Themen:
Die Unionspläne zur Mehrwert-
steuererhöhung, die Kopfpau-
schale der Union, die Kürzungs-
und Besteuerungspläne der Union
und das generelle Warnen vor so-
zialer Kälte, falls die Union die
Wahl gewinnen sollte.

Für diese Aktionstage wurden je-
weils Aktionspakete zentral in
der Kampa entwickelt und den
Kandidaten und der Parteibasis
für den Straßenwahlkampf kos-
tenlos oder subventioniert zur
Verfügung gestellt. Ein Paket be-
stand zumeist aus  A1-Plakaten
sowie aus Flyern und Aufklebern
für die Verteilung.

Aktionspaket:
Kopfpauschale

Aktionspaket:
Endspurt

Sie trifft der Kirchhof-Kahlschlag:
Familien
Kranke

Behinderte
Ehrenamtliche
Arbeitnehmer
Berufspendler

Alle Steuerzahler

So trifft der Kirchhof-Kahlschlag:
Mutterschaftsgeld: steuerpflichtig

Krankengeld: steuerpflichtig
Behindertenpauschale: gestrichen
Übungsleiterpauschale: gestrichen

Schichtzulage: steuerpflichtig
Pendlerpauschale: gestrichen

Kirchhof-Kopfsteuer

Merkel/Kirchhof:

Radikal unsozial! 
Vertrauen in Deutschland.

Es geht um viel am Sonntag:

Damit Deutschland sozial bleibt.
Am Sonntag beide Stimmen: SPD.

SPD
Soziale Marktwirtschaft

Faire Steuern
Kündigungsschutz

Bürgerversicherung
Moderne Familienpolitik

Chancengleichheit
Atomausstieg

Friedensmacht

Gerhard Schröder

CDU/CSU
Kirchhof-Kahlschlag
Höhere Mehrwertsteuer
Willkür
Kopfpauschale
Konservativer Rückschritt
Studiengebühren
Neue Atomkraftwerke
Blinde Gefolgschaft

Angela Merkel

Aktionspakete
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Die Wahlkampfzeitung war ein weiteres wichtiges Instru-
ment zur Information der Wählerinnen und Wählern.
Sie erschien in drei Ausgaben in jeweils hoher Auflage
und war durch ihren redaktionellen Charakter in der Lage,
auch kritische Bürger dazu zu bewegen, sich mit den po-
litischen Inhalten der SPD auseinanderzusetzen.
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Während des Wahlkampfes wur-
de den Wahlkämpfern über die
Internet-Seite der SPD und per 
E-Mail an jedem Werktag ein
„Flugblatt des Tages“ zur Ver-
fügung gestellt. Dieses stattete
die Wahlkämpfer mit tagesaktu-
ellen Informationen und Argu-
menten aus. Sie waren in ihrer 
Gestaltung klar und einfach ge-
halten, und konnten so auch als
einfache Schwarz-Weiß-Kopien
oder -Drucke überzeugen.

Weitere Flugblätter, die in kon-
zertierten Frühverteilaktionen in
Großstädten die Bevölkerung in-
formierten, gab es darüber hi-
naus zu den Themen „TV-Duell“
und zu Falschbehauptungen von
CDU/CSU.

Bundeskanzler Gerhard Schröder hat das TV-Duell klar für sich entschieden.
Er ist kraftvoll, mutig und nahe bei den Menschen. Das gibt Rückenwind für 
die Aufholjagd in den kommenden zwei Wochen.

Merkel hat eine kalte Vorstellung geliefert. Sie täuscht und taktiert. Die Pläne
von Paul Kirchhof – Kopfsteuer von 25%, Abschaffung der solidarischen Rente
und sein konservatives Frauenbild – nannte sie mehrfach „Visionen“. Die 
unsozialen Folgen dieser „Visionen“ hat Merkel verschwiegen.
Der Unterschied zwischen den Richtungen ist deutlich geworden.

Gerhard Schröder macht klar: Das Land muss erneuert und zusammengehalten werden.
Das können Sozialdemokraten am besten.

Gerhard Schröder vertritt Arbeitnehmerinteressen. Merkel trat auf als eine Lobbyistin für
Spitzenverdiener.

Gerhard Schröder steht für die bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Merkel hatte zum
Thema nichts zu sagen.

Gerhard Schröder steht für Wachstum, Arbeit und Wohlstand. Merkel will die Mehrwertsteuer
erhöhen und Arbeitnehmer belasten.

Gerhard Schröder hat den Mut zum Frieden. Merkel duckt sich in blinder Gefolgschaft weg.

Gerhard Schröder führt unser Land in die richtige Richtung.

Die Menschen, die das TV-Duell verfolgt haben, fanden Gerhard Schröder überzeugender,
kompetenter und sympathischer.

Wer hat die Menschen 
mehr überzeugt?

Gerhard Schröder muss Bundeskanzler bleiben.
Er kennt die richtige Richtung. Er hat das Format.

TV-Duell: Klarer Sieger
Gerhard Schröder!!!

Jetzt Mitglied werden! www.mitmachen.spd.deVertrauen in Deutschland.

Kraftvoll. Mutig. Menschlich.
Deshalb: Am 18. September 
Gerhard Schröder wählen!!!

Forschungsgruppe Wahlen, ZDF

Schröder Merkel Schröder Merkel

48%

28%

58%

16%

Alle Befragten Unentschlossene
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Zusätzliche Informationsmittel im Wahl-
kampf waren Broschüren, die zur inhaltli-
chen Vertiefung der SPD-Themen dienten.
So gab es das komplette Wahlmanifest der
SPD in kompakter Größe und eine Kurz-
fassung davon mit den 10 wichtigsten
Zielen. Weitere Broschüren befassten sich
mit unterschiedlichen Themen wie An-
erkennung und Sicherheit im Alter,
Kulturpolitik der SPD-geführten Bundes-
regierung und Analyse des Programms des
politischen Gegners.



Die Wahlkampfmaterialien
Sonstiges

33

Als weitere Überzeugungshilfen dienten
Argumentationskarten. In ihnen waren
alle Fakten zu sieben Jahren rot-grüner
Regierungspolitik und zu den Zielen des
Wahlmanifestes festgehalten. Als kom-
pakteste aller Informationen kam die so
genannte „PledgeCard“ zum Einsatz, auf
der im Scheckkartenformat die 10 wich-
tigsten Gründe für die Wahl der SPD auf-
geführt waren.

Nicht zuletzt halfen auch kleine
Geschenke  den wahlkämpfenden Genos-
sen, das Eis zu brechen. Zum wahren
Schlager avancierte dabei das rote Arm-
band, das in einer Auflage von 280.000
Stück den Weg zu vielen Bürgerinnen und
Bürgern fand.Weitere Give-Aways: ein für
die Kandidaten personalisierbarer Fuß-
ballplaner für die kommende Spielzeit und
verschiedene Aufkleber.

Und Kampa-intern sorgten der Button mit
dem Spitznamen des Kanzlers aus aktiven
Fußballzeiten – „Acker“ – und der Button
mit dem stilisierten Terrier – Spiegel-
Online hatte die SPD-Wahlkämpfer als sol-
che bezeichnet – immer wieder für neue
Motivation.
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Ab dem 13.08. nahm mit dem
Beginn der Wahlkampftouren die
Intensität des Wahlkampfes für
die Spitzenakteure der Partei
noch einmal drastisch zu.

Der Auftakt fand in Hannover, der
Heimatstadt von Bundeskanzler
Gerhard Schröder statt. Unter-
stützt von Franz Müntefering und
weiterem Spitzenpersonal der
SPD trat der Bundeskanzler vor
10.000 begeisterten Zuschauern
auf.Wie sich zeigte, wurde selbst
diese beeindruckende Zahl im
Laufe der Touren regelmäßig
überboten. Am letzten Samstag
vor der Wahl konnte auf dem 

Opernplatz in Frankfurt der
Höchststand vermeldet werden:
18.000 Zuschauer wollten den
Bundeskanzler reden hören.

Bis zum Wahltag meisterten
Gerhard Schröder und Franz
Müntefering in einer unglaubli-
chen Energieleistung insgesamt
60 Großveranstaltungen vor über
300.000 Menschen. Dieser ge-
waltige Zuspruch stand ganz of-
fensichtlich im Gegensatz zu den
vielen schlechten Meinungsum-
fragen der SPD und sorgte auch
durch die mediale Kommen-
tierung mit für die Wende im
Wahlkampf zugunsten der Partei.

Bisher beispiellos in ihrer Pro-
fessionalität und wichtigste Vor-
raussetzung für den Erfolg dieser
Touren waren die perfekte Orga-
nisation und Gestaltung des gan-
zen Umfeldes.

Großer Dank gilt auch den Mu-
sikern (u.a. Jazz Kantine, Roland
Kaiser, Die Prinzen) und Promi-
nenten (u.a. Günther Grass, Ott-
fried Fischer?) die mit ihren
Auftritten ihre Unterstützung für
die SPD bekundeten.



Die Wahlkampftour

35



Unterstützer-/Wahlinitiativen und Testimonials

36

ARBEITNEHMERINNEN UND ARBEITNEHMER
FÜR SOZIALE DEMOKRATIE

Am 18. September 2005 finden Neuwahlen zum Deutschen Bundestag statt.
Unser Land steht vor einer Richtungsentscheidung.

Erhard Gipperich
Konzernbetriebsratsvorsitzender
Bayer AG

Wolf-Rüdiger Hinrichsen
Konzernbetriebsratsvorsitzender
E.ON AG

Uwe Hück
Gesamtbetriebsratsvorsitzender
Ferdinand Porsche AG

Wolfgang Junge
Betriebsratsvorsitzender
Deutsche Steinkohle AG
Bergwerk Ost

Günter Kirchheim
Konzernbetriebsratsvorsitzender
Deutsche Bahn AG

Erich Klemm
Konzernbetriebsratsvorsitzender
DaimlerChrysler AG

Ludwig Ladzinski
Vorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft der Betriebsräte 
in der Ruhrkohle AG

Wolfgang Lorsee
Stellvertr. Gesamtbetriebsrats-
vorsitzender RWE Power AG

Dirk Marx
Konzernbetriebsratsvorsitzender
Deutsche Post AG

Pitt Meyer
Personalratsvorsitzender 
Stadt Dortmund

Gerd Morawec
Gesamtbetriebsratsvorsitzender
Rütgers Chemicals AG

Georg Nassauer
Konzernbetriebsratsvorsitzender
Siemens AG

Robert Oswald
Konzernbetriebsratsvorsitzender
BASF AG

Helmut Plöger
Gesamtbetriebsratsvorsitzender
Meyer Werft
(Jos. L. Meyer GmbH)

Helmut Rehner 
Gesamtbetriebsratsvorsitzender 
Kraft Foods Deutschland GmbH

Wilfried Schreck
Gesamtbetriebsratsvorsitzender
Vattenfall Europe Generation AG

Ottmar Schreiner
Bundesvorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft für Arbeitnehmer-
fragen der SPD

Edgar Stejskal
Gesamtbetriebsratsvorsitzender 
Frankfurter Flughafen 
(Fraport AG)

Peter Zimmermann
Konzernbetriebsratsvorsitzender 
EADS N.V. AG und Airbus GmbH 
Eurobetriebsratsvorsitzender 
EADS N.V. AG

Weitere Unterstützer können sich melden bei: Willi Hilger, Witzlebenstraße 26, 14057 Berlin, willi.hilger@gmx.de

Es geht um klare Alternativen:

■ sichere Arbeitnehmerrechte oder heuern und feuern,
■ soziale Sicherheit oder Kahlschlag des Sozialstaates,
■ gerechte Entlohnung oder Lohndrückerei.
Kurz: Es geht um den Erhalt und die Weiterentwicklung
unserer sozialen Wirtschaftsordnung oder Marktradika-
lismus pur.

In der Politik geht es um Interessen, und die müssen 
organisiert werden. Die Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer brauchen dafür die SPD.
Wir setzen uns für eine konsequente Politik zur Bekämp-
fung der Massenarbeitslosigkeit ein. Unser Land braucht
eine beschäftigungsfördernde Wachstumspolitik. Dazu
gehören für uns die Stärkung der Binnennachfrage und
die Erhöhung der öffentlichen Investitionen. Auch die sehr
hohen Einkommen müssen wieder stärker einen Beitrag
zur Finanzierung unseres Gemeinwesens leisten.

Die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer brauchen 
verlässliche Arbeitsbedingungen. Dazu gehören für uns 
unverzichtbar ein verlässlicher Kündigungsschutz, Flächen-
tarifverträge und Tarifautonomie sowie die Mitbestim-
mung der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer durch
Betriebs- und Aufsichtsräte.

Unser Land braucht mehr existenzsichernde Arbeitsplätze.
Es ist eben nicht alles sozial,was Arbeit schafft. Gute Arbeit
muss gerecht entlohnt werden.
Wir begrüßen die Ankündigung der SPD, das Arbeitneh-
merentsendegesetz auf alle Branchen auszuweiten und
einen gesetzlichen Mindestlohn in den Bereichen einzu-
führen, in denen es keine Tarifstrukturen gibt.

Die anderen stehen für eine Politik gegen die Interessen
der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Sie propagie-
ren die Abschaffung des Kündigungsschutzes in 90 % der
Betriebe und die Zerschlagung der Flächentarifverträge.
Sie wollen die Mitbestimmung einschränken und Lohn-
dumping Vorschub leisten. Eine solche Politik schafft keine
Investitionen in mehr Arbeitsplätze.
Diese Opposition ist keine Alternative für unser Land.

Für uns steht deshalb fest:

Politik für Arbeit und soziale Gerechtigkeit wird es auch
in Zukunft nur mit einer starken SPD und einem Bundes-
kanzler Gerhard Schröder geben. Deshalb setzen wir uns
am 18. September für die Wahl der SPD ein.

Erstunterzeichner:

Nina Acker, Schülerin · Cihangir Akpolat, Betriebsrat · Prof. Dr. Detlev Albers · Peter
Alles, Angest. · Claudia Amm, Schauspielerin · Robert Antretter, Ehrenmitgl. des
Europarates · Ingo Appelt, Komiker · Dr. Hans Arnold, Publizist · Dr. Richard Auern-
heimer · Horst Austermann, Gemeindedirektor a.D. · Michael Baaske, Dipl.-Sozialpäd. ·
Ralf Bachmann, Publizist · Gerhard Bäcker, Kaufmann · Prof. Egon Bahr · Gunter
Barnbeck, Gewerkschafter · Prof. Hans Baschang, Maler · Dr. Helga Bauer, Biologin ·
Harald Baumann-Hasske, Rechtsanwalt · Ralph-Peter Beaury, Koch · Matthias Becher,
Student · Joachim Beck, Techniker · Charlotte Beck, Assistentin · Klaus Beck, Dipl.-Päd. ·
Bernd Becker, stv. Vors. GdP Rheinland-Pfalz · Christine Becker, Germanistin · Volker
Becker-Nühlen, Gewerkschaftssekretär · Peter Beine, AfA-Vorstand Niederrhein · Ralf
Bendixen, Betriebsrat · Valentin Benkert, Rentner · Petra Berndorf, Lehrerin f.
Sonderpäd. · Ekkehard Berndt, Jurist · Alexander von Berswordt, Galerist · Gregor
Best, Vorstandsmitgl. DGB NORD · Isabel Beuter, Wiss. Mitarb. · Lothar Binding,
Mathematiker · Horst Bingel, Schriftsteller · Prof. Dr. Günter Bischoff, Unterneh-
mensberater · Sabine Bischoff-Wolf, Lehrerin/Olympiasiegerin · Bernd Bittscheid,
Personalratsvors. Stadt Mülheim · Jutta Blankau, Gewerkschaftssekretärin · Dr. Hans
Peter Blaschkowski, Biochemiker · Dr. Inge von Bönninghausen, Journalistin · Peter
Bogen, Betriebsrat · Siegrid Boldajipour, Studienrätin · Nils Bolwig, Gewerkschafts-
sekretär · Dr. Karl-Heinz Bomberg, Arzt/Liedermacher · Lars van den Boom, Student ·
Ilka Bordasch, Dipl.-Päd. · Christiane Bornmann, Chemielaborantin · Andreas Botsch,
Vorstandssekretär · David Boventer, Germanist · Thomas Bowinkelmann, stv. Betriebs-
ratsvors. Mannesmannröhren Mülheim · Prof. Dr. Michael Braungart, Chemiker · Ernst
Breit, Gewerkschafter · Prof. Dr. Diether Breitenbach · Bodo Bremer, Künstler · Uwe
Bremer, Maler · Almut + Hans-Jürgen Breuste, Künstler · Klaus Brinnig, Betriebsrat ·
Hilde Brittig · Uschi Brüning, Sängerin · Bruno Bruni, Künstler · Anke Brunn, Dipl.-
Volksw. · Prof. Dr. Gerhard Brunn, Historiker · Klaus Buchner, Betriebsrat · Tanja
Bültmann, Studentin · Ulla Büntjen, Sachbearb. · Renate Bugey, Dipl.-Bibliothekarin ·
Prof. Dr. Hans Peter Bull · Heidrun Burfeind, AsF-Vors. Weser-Ems · Dr. Konrad
Buschbeck, Jurist · Anne Busse, Studentin · Holger Busse, Student · Armin Clauss ·
Ralf Claus, Bürgermeister · Carsten Colpe, Prof. em. · Gisela Colpe, Choreografin · Udo
G. Cordes, Bildhauer · Marcus Crome, Musiker · Julia Cuntz, Gewerkschaftssekretärin ·
Ulrich Daduna, Architekt · Erich Dahlheimer, Tech.-Angest. · Dr. Max Dehmel, Jurist ·
Wolfgang Delay, Schuhmacher · Anna Damrat, Dipl.-Volksw. · Stephanie Danker,
Juristin · Dr. Fritz Deppert, Autor · Dr. Christa Dericum, Autorin · Rosemarie Dettmer ·
Jörg Dicke, Betriebsratsvors. Mülheimer Verkehrsges. · Yakup Divrak, Lehrer · Ulrich
Dörr, 1. Bevollm. IG Metall Mülheim · Corinna Domhardt, Angest. · Eike Domroes,
Schauspieler · Peter Donath, Gewerkschaftssekretär · Margit Dorfmüller-Hake,
Heilpraktikerin · Christian Dornhoff, Informatiker · Friedel Drautzburg, Gastronom ·
Siegfried Draxler, Rentner · Peter Dresler, Betriebsrat · Peter Dresler, Hüttenwerker ·
Harry Dressler, Betriebsrat · Renate Drewke, AsF-Landesvors. NRW · Peter Dübbers,
Gastronom · Friedhelm Ebeling, Gewerkschafter · Prof. Bogomir Ecker, Bildhauer ·
Hella Eckert, Autorin · Klaus Eckert, wiss. Mitarb. · Björn Eggert, Student · Prof.
Hermann K. Ehmer · Dr. Herbert Ehrenberg · Dagmar Elsenbusch, Dipl.-Übersetze-
rin · Karl Emer, Sozialpäd. · JOANA Emetz, Liedermacherin · Rosi Engeland-Kremer,
Kostümbildnerin · Dr. Carola Ensslen, Juristin · Dr. Erhard Eppler · Frank Esser,
Geschäftsf. · Oliver Esser · René Claudius Esser, Musiker · Uwe Eßer, Künstler · Klas
Everwyn, Schriftsteller · Karen Fahrenbach · Jens-Uwe Fechner, Rechtsanwalt ·
Manuela Feifel, Dipl.-Päd. · Prof. Erika Fellner · Elke Ferner, ASF-Bundesvors. · Knut
Fleckenstein, Geschäftsf. ASB Hamburg · Erkem Fidan, Betriebsrat · Ute Finckh,
Mathematikerin · Dr. Benno Fischer, Dozent · Silke Fischer, Dipl.-Betriebsw. · Christine
Flögel, Schulsekretärin · Ingrid Frase, Betriebsrat · Detlef Friebe, Betriebsrat · Dr. Ellen
von Friedeburg, Soziologin · Prof. Dr. Ludwig von Friedeburg, Soziologe · Waltraut
Friedemann, Personalsachbearb. · Barbara Friedl-Stocks, Autorin · Daniel Friedrich,
Gewerkschaftssekretär · Guido Fröschke, Gewerkschaftssekretär · Mario Früh, Verleger ·
Detlef Fuchs, Betriebsrat · Prof. Dr. Georges Fülgraff · Doris Fürbeth · Petra
Fuhrmann, Politologin · Klaus von Gaffron, Künstler · Juliette Garibo, Schneiderin ·
Dieter + Margit Gau, Rentner · Frank-Thomas Gaulin, Galerist · Prof. Rupprecht
Geiger, Maler · Simon Geis, Auszubildender · Holger Gensicke, Dipl.-Ök. · Dr. Günter
Gentsch, Schriftsteller · Renate Geuter · Konrad Gilges, Fliesenleger · Helga Gießel-
mann · Markus Gluch, Betriebsrat · Angelika Graf · Ulrich Graf, Geschäftsf. · Kerstin
Griese, Historikerin · Stefan Grönebaum, Chefredakteur · Bernhard von Grünberg,
Geschäftsf. Mieterver. Bonn · Stefan Gründel, arbeitslos · Rosa Grünstein · Harald
Grunert, Gastronom · Christel Gudzuhn, Biologin · Jörg Gudzuhn, Schauspieler ·
Michael Guggemos, Gewerkschaftssekretär · Ulrich Gumpert, Jazzmusiker · Peter A.
Gussmann, Rechtsanwalt · Hauke Guttenberg, Architekt · Jonas Haas, Schüler · Dr.-
Ing. Walter Haase, Präsident a. D. · Ulrike Häfner, Master of Social work · Dr. Ottokar
Hahn, Rechtsanwalt · Amin Hamadmad, Angest. · Sabine Hamza, Studentin · Sine
Hansen, Künstlerin · Prof. Dr. Dietrich Harth · Petra Harth-Meyer, Dipl.-Betriebsw. ·
Günther Hartmann, Maler · Prof. Dr. Rudolf Hauber, Jurist · Dr. Volker Hauff · Dietmar
Heinritz, Personalratsvors. Sparkasse Mülheim · Hans-Werner Heißmann-Gladow,
Gewerkschaftssekretär · Klaus Ludwig Helf, Dozent · Sven Hemme, Speditionskaufm. ·
Karin Hempel-Soos, Autorin · Peter Hennecke, Arbeiter · Rolf Hennecke, Gewerk-
schafter · Sibylle Hentschke, Lektorin · Sabine Herholz, Soziologin · Prof. Dr. Horst
Hermann · Dr. Klaus-Peter Hermann, Physiker · Angela Hertlein, Arge Nürnberg · Jutta
Hess, Dipl.-Sozialpäd. · Dietmar Hexel, Gewerkschafter · Barbara Heyminck, Vers.-
Angest. · Prof. Karl-Georg Hirsch, Grafiker · Christian Hochhuth, Kommunikations-
designer · Dr. Eva Högl, Juristin · Peter Hoenisch, Kommunikationsberater · Hajo Hoff-
mann, Dipl.-Ök. · Prof. Dr. Jochen Hörisch, Germanist · Volker Hörner, Akademie-
direktor · Martin Hoffmann, Grafiker · Sonja Holatka, Industriekauffrau · Brigitte Holln-
steiner, Studentin · Bernd P. Holst, Projektentwickler · Dieter Horky, Maler · Klaus
Horstmann-Czech, Bildhauer · Christian Hoßbach, Dipl.-Volksw. · Prof. Dr. med.
Wolfgang Huber · Dorothea van Hünnik-Wachter, Sachbearb. · Andrea Hüsken,
Sachbearb. · Christel Humme · Dr. Heinz Hunstein, Zahnarzt · Mike Inselmann,
Gastronom · Dr. Eberhard Itzenplitz, Regisseur · Agathe Jaenicke, Musikerin · Prof. Dr.
Rainer Jaenicke, Biophysiker · Hendrik Jaeschke, Schüler · Klaus Jacobsen,
Selbständig · Rolf Jahncke, Schauspieler · Dr. Eva Jelden, Lehrerin · Hannelore Jochum,
Lehrerin · Prof. Dr. Ekkehard Jost, Jazzmusiker · Nico Jost, Student · Klaus Jung, 
Gewerkschafter · Stephanie Jung, Dipl.-Phys. · Karin Junker, Journalistin · Arnim Juhre,
Schriftsteller · Wend Kaessens, Publizist · Siegfried Kaden, Maler · Nilgün Kahraman,

Journalistin · Franz Kaiser, Gewerkschafter · Elga Kampfhenkel · Werner Kappesser,
Beigeordneter · Annette Karl, Hausfrau · Ingeborg Karst-Staeck M.A., Sozialwissensch. ·
Gisela Kayser, Kuratorin · Claire Kellermann, Studentin · Dr. Franz J. Kemper,
Olympiateilnehmer · Günter Kern, ASB-Landesvors. Sachsen · Jürgen Kessler, Kultur-
manager · Gerda Kieninger · Hannelore Kiepke, stv. Vors. Betriebsgruppe Post · Ange-
lika Kirchholtes, stv. Betriebsratsvors. Vallourec & Mannesmann · Heribert Kirchholtes,
AfA-Vors. Mülheim · Eva Kiss-Pink, Altenpflegerin · Jutta Kistner · Isabella Klaiber-El
Asmar, Geschäftsf. · Halo Klank-Neuendorf, Fotografin · Hans Klapper, Rentner · Arno
Klare, Geschäftsf. · Sebastian Klassen, Kaufmann · Fritz Klauer, Gewerkschafter · Horst
Klaus, Gewerkschafter · Pit und Hannah Klein, Rentner · Inge Kleinknecht-Dehmel ·
Prof. Dr. Klaus Klemm · Pat Klinis, Gewerkschafter · Dr. Dorothee Klinksiek, Angest. ·
Ines Knackstedt, Künstlerin · Bernd Knauber, Gewerkschaftssekretär · Reinhard
Klimmt · Kirsten Klöckner, Künstlerin · Hanni Knerr, Lehrerin i.R. · Dr. Jacqueline
Knörr, Ethnologin · Luise Knopp, Vors. Betriebsgruppe Post · Marlis Koch, Ärztin ·
Susanne Koch, Krankenschwester · Dieter Köhnen, Personalrat · Dieter Kölle,
Kaufmann · Barbara König, Rentnerin · Frank Körner, Bauleiter · Klaus Kocks, ver.di-
Seniorenvors. · Herbert Köfer, Schauspieler · Matthias Kollatz, Bankdirektor · Olaf
Kollodzinski, Musik-Manager · Klaus Konietzka, Dipl.-Sozialwissensch. · Sven Korb,
Grafiker · Elisa Krauch, Studentin · Maria Krautzberger · Thomas Krczal, Techn.-
Angest. · Wolfram Kremer, Regisseur · Nils Kroll, Student · Dr. Jochen Kronjäger,
Museumskustos · Anna Krump, Lehrerin · Hans Joachim Küchler, Gymnasiallehrer · Dirk
von Kügelgen, Bundesfachgruppenleiter · Dr. Jürgen Kühling, Richter am BVG a.D. ·
Henner Kühne, Hotelier · Ulf von Kuhlmann, Manager · Norbert Külzer, Ing. · Uwe
Kukutsch, Rechtsanwalt · Dr. Gerlinde Kuppe, Dipl.-Chem. · Elisabeth Kuppert, stv.
Landrätin i. R. · Fitzgerald Kusz, Schriftsteller · Günter Läuffer, Gewerkschafter · Knut
Lambertin, Dipl.-Politologe · Bernd Lambrecht, Schauspieler · Christine Lambrecht,
Schriftstellerin · Nikolaus Landgraf, Geschäftsf. · Hermann Laufs, Betriebsratsvors.
Mannesmannröhren-Werke · Dr. med. Antje Lebrecht, Ärztin · Jutta Lieske · Christina
Lindenberg, Mathematikerin · Bernd Link, Gewerkschaftssekretär · Anne Linsel, Kultur-
journalistin · Christel Llorca-Soler, Angest. · Karin Litz-Wegner, Sekretärin · Eva Löber,
Geschäftsf. · Helmut Lölhöffel, Mediensprecher · Bina Lößl, Schulleiterin · Prof. Dr.
Jürgen Lodemann, Autor · Günter Loos, Gewerkschafter · Klaus Lübke, selbständig ·
Prof. Heinz G. Lück, Schauspieler · Dr. Wolfgang Lutterbach, Gewerkschafter · Aleida
Maffert, Krankenschwester · Manuela Mangold, Künstlerin · Jörn von Mannstein,
Landwirt · Prof. Dr. Jürgen Manthey · G. Fritze Margull, Drucker · Dr. Anke Martiny,
Publizistin · Klaus Marwitz, Senatsrat a.D. · Ulrike Mascher, Juristin · Dr. Horst Mayer,
Olympiasieger · Friedhelm Meinolf, Gewerkschafter · Hans Meinolf, Gewerkschafter ·
Hans-Georg Meyer, Beamter i. R. · Jobst Meyer, Künstler · Mathias Messoll, Dipl.-
Geograph · Sebastian Mewißen, Student · Edgar Michels, Gewerkschafter · Rune
Mields, Malerin · Konstantinos Mitsis, Student · Horst Mölders, Gewerkschafter · Ruth
Möller, Referentin · Dr. Helmut Mörchen, Akademiedirektor · Dietmar Mohr, Betriebs-
rat · Hans-Wilhelm Mohr, Betriebsrat · Irina Mohr, Politologin · Prof. Lienhard v.
Monkiewitsch, Maler · Regine v. Monkiewitsch, Kunsterzieherin · Heidrun Mony,
Sekretärin · Daniel Mühlenfeld, Historiker · Joachim Mühlhausen, Gewerkschafter ·
Rudolf Müller, 1. Stadtrat Raunheim · Wilfried Müller, Betriebsrat · Wolfgang Müller,
Betriebsrat · Ralph Müller-Beck, Gewerkschaftssekretär · Dr. Jürgen Müller-Trimbusch,
Unternehmensberater · Dietmar Muscheid, Gewerkschaftssekretär · Gabriella Nagy-
Wank, Dipl.-Musikl. · Michael Naura, Jazzmusiker · Ludwig Neber, Landwirt · Dirk Neuber,
stv. Personalratsvors. Stadt Mülheim · Prof. Siegfried Neuenhausen, Künstler · Hartmut
Neumann, Künstler · Dr. Helmut Neumann, Rechtsanwalt · Dr. Gunter Nimmich, 
Kulturwissensch. · Prof. Dr. Hans G. Nutzinger · Dr. Franz Oberdorfer, Dipl.-Chem. ·
Mathias Örüm, Fußballprofi · Frank Odenthal, Betriebsrat · Wilfried von Ofen, stv.
Betriebsratsvors. Europipe · Robert von Olberg, Schüler · Gerhard Olschewski,
Schauspieler · Erik Oschek, Sozialarb. · Adi Ostertag, Werkzeugmacher · Ingo
Ostwald, Student · Daniela Oswald, Bürokauffrau · Susanne von Paczensky,
Journalistin · Andreas Paeslack, Künstler · Roswitha Pape, Künstlerin · Peggy Parnass,
Publizistin · Korinna Peppler, Lehrerin · Ernst-Ludwig Petrowsky, Jazzmusiker ·
Wolfgang Petrovsky, Maler · Prof. Dr. Dietger Pforte, Literaturwissensch. · Kathrin
Plotke, Altenpflegerin · Olaf Plotke, Journalist · Karin Pöhlmann, Großhandelskauf-
frau · Lorenz Postler, stv. Bezirksbürgermeister · Helmuth Priess, Oberstleutnant a.D. ·
Elvira Pütter, Betriebsrat · Monica Hana Puginier, Jury Friedensfilmpreis · Holger Pupka,
Betriebsrat · Karl-Klaus Rabe, Verleger · Dr. med. Ralph Raben · Sabine Raetzel,
Steuerberaterin · Dr. med. Petra Ramsey · Petra Rath, Assistenzärztin · Dr. Erardo
Rautenberg, Generalstaatsanwalt · Mechthild Rawert, AsF-Vors. Berlin · Nebil Rebaoui,
Gewerkschafter · Stefan Reck, Schauspieler · Josef Reding, Schriftsteller · Carsten
Reichel, Verkäufer · Sabine Reif, Regionalstelle Frau u. Beruf Mülheim · Sabine Reimers-
Berndt, Lehrerin · Joachim Reinke, Kaufmann · Dr. Fritjof Reul, Wissensch. · Sönke
Reyels, Politologe · Winfried Ridder, Dipl.-Politologe · Günter Riedel,
Betriebsgruppenvors. Stadtverw. Mülheim · Christoph Riemer, Dozent · Walter
Rimbrecht, Oberstudiendirektor · Birgit Robbe, Krankenschwester · Christian Robbe,
Journalist · Tobias Robbe, Schüler · Ulrich Rocholl, Gewerkschaftssekretär · Peter
Rösler, Reviewtechnik-Berater · Dr. Walter Romberg · Klaus-Henning Rosen, Ind.-
Kaufm. · Michaela Rosenberger, stv. Vors. Gewerkschaft NGG · Dr. Dieter Rübsaamen,
Künstler · Wolfgang Rueck, Heilerzieher · Prof. Michael Ruetz · Elfriede Ruhrberg,
Lehrerin · Prof. Karl Ruhrberg, Autor · Herbert Ruland, Rentner · Michael Rupps, Dipl.-
Betriebsw. (BA) · Martin Sambeth, Gewerkschaftssekretär · Nikolaus Sander, Studien-
rat · Ali Sarikaya, Betriebsrat · Prof. Malte Sartorius, Künstler · Prof. Dr. Martin Sattler,
Jurist · Karin Seidel, Buchhändlerin · Manfred Seiler, Gewerkschafter · Edelgard Seitz,
Geschäftsf. · Peter Senft, Gewerkschaftssekretär · Ursula Setzer, Geschäftsf. · Dr.
Sikandar Siddiqui, Analyst · Dr. Norbert Sievers, Geschäftsf. · Prof. Dr. Dr. Udo 
Simonis · Barbara Simons, Ehrenmitgl. des Europ. Parlaments · Helga Smola, Gewerk-
schafterin · Brigitte Sombrowski, Vers.-Angest. · Dr. Inge Sommer, Ärztin · Peter
Sommer, Dipl.-Ing. · Hans Wilhelm Sotrop, Maler · Franziska Sperr, Autorin · Ralph
Spiegler, Bürgermeister · Cornelia Sprück, Stud.-Dir. · Herwarth Stadler, OstR. I.R. ·
Rolf Staeck, Dipl.-Ing. · Alexander Stahl, Rechtsanwalt · Markus Staller, Projektleiter ·
Frank Steibli, Gewerkschafter · Klaus Stelter, Betriebsrat · Christa Stendabach, 
Lehrerin · Andreas Steppuhn, Gewerkschaftssekretär · Wilhelm von Sternburg, Autor ·
Christian Stiebahl, Student · Gabriele Stillger, Dipl.-Päd. · Dr. Barbara Strohschein,
Publizistin · Winfried Sühlo, Historiker · Prof. Rolf Szymanski, Bildhauer · Anton Schaaf,

Maurer · Dr. Hans-Joachim Schabedoth, Gewerkschaftssekretär · Helmut Schäfer,
Dramaturg Theater a.d. Ruhr · Roland Schäfer, Student · Angelika Schätzle, Dipl.-
Sozialw. · Ulrich Schallwig, Personalrat · Karl Schaper, Maler · Susanne Schaper,
Gobelinweberin · Werner Schaub, Künstler · Dr. Klaus-Jürgen Scherer, Politologe ·
Prof. Dr. Wolfgang Schieder · Dr. Waltraud Schiffels, Autorin · Antje Schlag, Schau-
spielagentin · Jan Schlubach, Bühnenbildner · Barbara Schmid, Gewerkschafterin ·
Peter Schmid, Gewerkschafter · Doris Schmidt, Sachbearb. · Horst Schmidt, Dozent ·
Renate Schmidt, Ing. · Dr. Stephan Schmidt, Rechtsanwalt · Wilhelm Schmidt,
Bundesvors. AWO · Rolf Schmitz, Gewerkschafter · Dr. Jürgen Schmude, Jurist · Prof.
Dr. Manfred Schneckenburger, Kunsthistoriker · Dr. Marina Schneede, Kunsthistorike-
rin · Frank Schneider, Musikwissensch. · Rolf Schneider, Bildhauer · Waltraud Schneider,
Rentnerin · Doris Schneider-Zugowski, Gewerkschafterin · Prof. Dr. Wolfgang
Schneider, Dir. Inst. für Kulturpolitik · Dr. Wolf Peter Schnetz, Schriftsteller · Dr. Herbert
Schnoor, Jurist · Horst Scholten, Gewerkschafter · Ralf Scholten, Gewerkschafter ·
Otto Scholtes, Maler · Martin Schorlemmer, Baustellenleiter · Dr. Jochen Schrader,
Software Consultant · Konstanze Schreiber, Generalsekretärin · Michael Schreiner,
Konzertveranst. · Prof. Dr. Rudolf Schridde · Tom Schroeder, Journalist · Wolfgang
Schroeder, Gewerkschaftssekretär · Bernhardine Schröer, Sozialpäd. · Rolfrafael
Schröer, Autor · Veronika Schröter, Architektin · Dr. Yvonne Schroth, Soziologin · Armin
Schubert, Galerist · Dieter Schubert, Schriftsteller · Sigrid Schubert, Künstlerische
Leiterin · Christa Schuenke, Litera.-Übersetzerin · Mike Schürg, Gewerkschaftssekre-
tär · Karl Schürholz, Rentner · Peter-Michael Schüttler, Fachbereichsl. VHS · Frank
Schulz, Betriebsrat · Dr. Werner Schulze-Reimpell, Publizist · Jürgen Schweinebraden,
Verleger · Prof. Dr. Herbert Schweizer · Prof. Dr. Olaf Schwencke, Publizist · Volker
Schwender, Sonderschulkonrektor · Prof. Bernhard Schwichtenberg, Künstler ·
Hartmut Tammen-Henke, 1. Bevollm. IG Metall Oldenburg · Dr. Heiko Tammena, Päd.
Leiter · Martina Tegtmeier, Referentin · Nadja Thelen-Khoder, Angest. · Jürgen Thiel,
Verw.-Angest. · Daniel Thürauf, Bundesgeschäftsf. Juso-HSG · Dr. Frank Tidick ·
Marianne Tidick · Erna Tillmann, Hausfrau · Reinhold Tönnjes, Gewerkschaftssekre-
tär · Wolfgang Tolk, Künstler · Bettina Trenckmann, Richterin · Frank Trende, Autor ·
Harald Trieb, Dipl.-Sozialwissensch. · Leni Trosky, Gewerkschaftssekretärin · Jan
Turowski, Politologe · Gerd Tyrasa, Personalrat · Klaus Überall, Regisseur · Helmut
Ulbrand, Beamter · Jutta Venschott, Hebamme · Isabella Vertes-Schütter, Geschäftsf.
Ernst Deutsch Theater · Günther Vieser, Dipl.-Päd. · Prof. Thomas Virnich, Künstler ·
Walter Vitt, Kunstschriftsteller · Prof. Dr. Heinrich Völkel, Nervenarzt · Dr. Hans-
Jochen Vogel · Michael Vollert, Verw.-Angest. · Inge Volz, Industriekauffrau · Barbara
Wackernagel-Jacobs, Produzentin · Horst-Gottfried Wagner, Regisseur · Prof. Josef
Walch, Kunstpäd. · Elfi Heusinger von Waldegge, Angest. · Dr. Friedemann Wallis,
Agraring. · Dr. Norbert Walter-Borjans, Kommunikationsberater · Ramona Wank,
Studentin · Dagmar Wasserrab, Chefsekretärin · Beate Weber, Oberbürgermeisterin ·
Michael Weber, Rechtsanwalt · Wolfgang Weber, Dipl.-Ing. · Jürgen Weichardt,
Autor · Werner Weck, stv. Vors. Gewerkschaft NGG · Sebastian Weigle, Student · Dr.
Kerstin Weinbach, Stadträtin · Heinrich Weiner, Bildhauer · Irm Weiss, selbst. Kauf-
frau · Prof. Gerd Weisskirchen · Pascal Weist, Student · Elisabeth Wendt, Dipl.-Ing. ·
Ralf Werner, stv. AfA-Vors. Mülheim · Dr. Karin Werner-Jensen, Journalistin · Prof. Rolf
Wernstedt · Jürgen Wesche, Regisseur · Prof. Dr. Uwe Wesel, Rechtshistoriker · Thilo
Wessel, Student · Peter Westermann M.A., Erziehungswissensch. · Claus Wichmann,
Medienberater · Barbara von Wichmann-Eichhorn, Gitarristin · Karin Kristina Wicke,
Politologin · Dr. Rainer Wicke, Dozent · Prof. Martin Wiebel, Film-Dramaturg · Dr. Jürgen
Wilhelm, Geschäftsf. · Christiane Wilke, Gewerkschaftssekretärin · Wolfgang
Windhausen, Autor · Annelies Winkler, Angest. · Dagmar Witte, Hausfrau · Prof. Dr.
Manfred H. Wolff, Virologe · Andreas Wollmann, Freiberufler · Marianne Wündrich-
Brosien, Friedensfilmpreis · Hermann Wüstenberg, Dipl.-Ing. · Irmgard Wüstenberg,
Studienrätin i.R. · Siegmar Wulf, Gewerkschafter · Maria Wullinger · Dr. Konrad
Wunderlich, Dipl.-Chem. · Prof. Manfred Zabel, Sozialethiker · Panagiota Zachariadou,
Philosophin · Michael Zepter, Autor · Ludwig Zerull, Kunstkritiker · Prof. Dr. Dr. Jörg
Ziegenspeck, Erziehungswissensch. · Ute Zimmermann, Dipl.-Päd. · Ilse + Irene Zink ·
Prof. Peter Zlonicky, Stadtplaner · Ilsabe Zöller, Verwaltungsangest. · Dr. Christoph
Zuschlag, Kunsthistoriker · Peter Zwilling, Geschäftsführer

und weitere 1.650 Unterzeichner (Stand 28. August 2005).

FÜR EINE STARKE SPD

Am 18. September geht es um eine Richtungsentscheidung

Aktion für mehr Demokratie

Bei aller Kritik, die wir an einzelnen politischen Ent-
scheidungen der Vergangenheit hatten: Wer nicht
möchte, dass der Sozialstaat demontiert, Arbeitneh-
merrechte beschnitten und die Gewerkschaften 
zerschlagen werden, muss die SPD stärken.

Die gegen massiven Druck verteidigte klare Haltung von
SPD und Regierung zum Irak-Krieg bleibt unvergessen.
Unter einer Unions-Kanzlerin stünden heute deutsche Trup-
pen im Irak. Dass Union und FDP den eingeleiteten Ausstieg
aus der Atomenergie rückgängig machen wollen, ist für uns
Grund genug, SPD zu wählen. Es geht darum, ein möglichst

großes Maß an sozialer Gerechtigkeit zu verwirklichen: beim
Zugang zu Bildung und Arbeit, bei der Teilhabe an Demo-
kratie und Kultur und in der Verteilung des erwirtschafteten
Reichtums der Gesellschaft. Es geht um die Verteidigung
der öffentlichen Güter in einer sozialen Marktwirtschaft ge-
gen die Begehrlichkeiten der Marktradikalen von Schwarz-
Gelb. Am deutlichsten werden die Unterschiede zwischen
den Parteien bei der Gesundheitsvorsorge. Hier steht eine
alle Berufsgruppen und Einkommensarten einbeziehende
solidarische Bürgerversicherung von Rot-Grün gegen das
neoliberale Modell der Kopfpauschale von Union und FDP
zur Wahl. Schließlich geht es um die Verteidigung eines 

liberalen Lebensgefühls gegen konservative Lebensstile mit
all den Zumutungen und Lähmungen, die wir während der
16-jährigen Kohl-Zeit zur Genüge erfahren haben.

Eine SPD, die in dieser Weise ihr Profil schärft, kann
auf unser Engagement zählen. Wir werben für die
Wiederwahl der SPD, weil einige von Rot-Grün begon-
nene Projekte noch nicht erledigt sind und damit in
Deutschland und Europa die Tür offen bleibt für eine
Politik des friedlichen Miteinander, des Respekts vor
anderen Kulturen und Lebensstilen, der Freiheit, der
sozialen Gerechtigkeit und dem Schutz der Umwelt. 

Prof. Dr. Dr. Günter Altner · Wolfgang Anschütz, Landesbezirksleiter ver.di Sachsen · Pietro Bazzoli, Betriebsratsvors. Siemens PG · Karin Benz-Overhage, Gewerk-
schafterin · Iris Berben · Prof. Frank Michael Beyer · Manfred Bogen, Betriebsratsvors. Europipe · Hark Bohm · Prof. Dr. Günter Brakelmann · Prof. Dr. Peter Brandt · Prof.
Dr. Fred Breinersdorfer · Wibke Bruhns · Pepe Danquart · Renan Demirkan · Katja Ebstein · Hannelore Elsner · Prof. Dr. Dr. Iring Fetscher · Jürgen Flimm · Prof. Uwe
Friedrichsen · Hans W. Geißendörfer · Jochen Gerz · Vadim Glowna · Günter Grass · Norbert Hansen, Gewerkschaftsvors. TRANSNET · Reinhard Hauff · Gert
Heidenreich · Prof. Dr. Klaus Heitmann · Prof. Dr. Hartmut von Hentig · Nele Hertling · Hannelore Hoger · Manfred Hoppach,  Betriebsratsvors. Peene-Werft · Hannes
Jaenicke · Wolfgang Katzmarek, Betriebsratsvors. LaRoche Diagnostics · Prof. Konrad Klapheck · Peter Klein, stv. Betriebsratsvors. Opel Rüsselsheim · Ina Paule Klink · Michael
Kumpfmüller · Günter Lamprecht · Peter Lilienthal · Erich Loest · Wolfgang Lorenz, Betriebsratsvors. Mannesmannröhren · Hanjo Lucassen, DGB-Vors. Sachsen · Eva
Menasse · Franz-Josef Möllenberg, 1. Vors. Gewerkschaft NGG · Prof. Dr. Hans Mommsen · Ulrich Mühe · Prof. Dr. Oskar Negt · Ingrid Noll · Christian Nürnberger · Leonie
Ossowski · Prof. Dr. Harry Pross · Bill Ramsey · Eugen Roth, DGB-Vors. Saar · Eva Rühmkorf · Peter Rühmkorf · Asta Scheib · Prof. Dr. Dieter Schnebel · Fritz Schösser,
DGB-Vors. Bayern · Friedrich Schorlemmer · Prof. Klaus Staeck · Gerd Steidl · Prof. Dr. Johano Strasser · Strawalde · Frank Teichmüller, Gewerkschafter · Prof. Dr. Klaus
Traube · Wolfgang Völz · Gerold Vogel, Europ. Betriebsrat ThyssenKrupp AG · Wim Wenders · Heinz Westerwinter, Betriebsratsvors. FILCO · Ron Williams · Eduard
Wörmann · Peter Zimmermann, Konzernbetriebsratsvors. Airbus Deutschland 

✂

Ich schließe mich diesem Aufruf an und bin mit der Veröffentlichung meines
Namens einverstanden.

Vorname Name

Anschrift

Beruf/Funktion Unterschrift

Zurück an:
Aktion für mehr Demokratie, c /o Staeck/Strasser, Postfach 10 20 63, 69010 Heidelberg,
E-Mail: arnd@staeck.de, Spendenkonto: Klaus Staeck/AMD, Postbank Karlsruhe Nr. 197 438 750,
BLZ 660 100 75 (Spendenbescheinigungen können nicht ausgestellt werden).
Den Aufruf im vollen Wortlaut erhalten Sie unter www.aktion-mehr-demokratie.de – dort können
Sie auch online unterschreiben.

Für Bundeskanzler Gerhard Schröder
Für Bundeskanzler Gerhard Schröder engagieren sich viele Bürge-
rinnen und Bürger in Initiativen, Aufrufen und Einzelaktivitäten.
Sie alle haben den Wahlkampf bereichert. Jede und jeder hat
ihre bzw. seine ganz persönlichen Gründe. Was aber alle eint, ist
das gemeinsame Ziel: Gerhard Schröder muss auch nach dem
18. September Bundeskanzler in Deutschland bleiben.

Claudia Amm (Schauspielerin) · Andreas Amrhein (Künstler) ·
Antoinette (Malerin) · Ingo Appelt (Kabarettist) · Robert
Atzorn (Schauspieler) · Christian Awe (Künstler) · Ayman
(Musiker) · Harry Baer (Schauspieler/Regisseur/Produzent) ·
Stephan Balkenhol (Maler) · Michael Ballhaus (Filme-
macher) · Helga Ballhaus (Schauspielerin) · Eliska Bartek
(Künstlerin) · Hans Baschang (Maler) · Volkan Baydar
(Sänger „Orange Blue“) · Dominic Becking (Wissen-
schaftler) · Christine Becker (Schriftstellerin) · Thorsten
Becker (Schriftsteller) · Anke Becker (Dramaturgin) · Iris
Berben (Schauspielerin) · Senta Berger (Schauspielerin) ·
Michael Bergmann (Autor) · Joachim Bessing (Schrift-
steller) · Norbert Bisky (Maler) · Manfred Bissinger (Autor) ·
Julia Blankenburg (Schauspielerin) · Prof. Dr. em. Hans A.
Bloss (Wissenschaftler) · Hark Bohm (Filmemacher) ·
Adelheid Bonnemann-Böhnert (Kuratoriumsvorsitzende
Müttergenesungswerk) · Lothar Böhme (Künstler) · Folker
Bohnet (Schauspieler) · Helga Borsche (Cutterin) · Prof. Dr.
Gerhard Bosch (Wissenschaftler) · Prof. Dr. Dieter Brandt
(Wissenschaftler) · Stephan Braunfels (Architekt) · Maike
von Bremen (Schauspielerin) · Uwe Bremer (Maler/Grafiker) ·
Almut Breuste (Künstlerin) · Hans-Jürgen Breuste (Künstler) ·

Stefan Brings (Sänger „Brings“) · Wibke Bruhns (Autorin) · Bruno Bruni
(Künstler) · Marita Bruni (Unternehmerin) · BUCCO (Künstler) · Fabian
Busch (Schauspieler) · Luciano Castelli (Künstler) · Tom Cunningham
(Musiker) · Floriane Daniel (Schauspielerin) · Pepe Danquart (Regisseur) ·
Renan Demirkan (Schauspielerin) · Heikko Deutschmann (Schauspieler) ·
Jochen Döll (Schauspielagent) · Roland Dörfler (Künstler) · Dr. Mario
Domann-Käse (Wissenschaftler) · Dirk Dotzert (Packaging) ·  Paul van Dyk
(Techno-DJ) · Katja Ebstein (Sängerin) · Christoph Eichhorn (Regis-
seur/Schauspieler) · Hannelore Elsner (Schauspielerin) · Prof. Dr. Walter
Euchner (Wissenschaftler) · Felix F. Falk (Jazzmusiker) · Prof. Dr. Iring
Fetscher (Wissenschaftler) · Martin Feifel (Schauspieler) · Prof. Dr. Claudia
Felser (Wissenschaftlerin) · Veronika Fischer (Sängerin) · Ottfried Fischer
(Kabarettist) · Herwig Fischer (Regisseur) · Lisa Fitz (Kabarettistin) · Peter
Fitz (Schauspieler) · Tom Fleischhauer (Künstler) · Prof. Jürgen Flimm
(Regisseur) · Thomas Florschuetz (Künstler) · Stefan Forster (Ruder-
Weltmeister) · Sabine Franek-Koch (Künstlerin) · Bernd Freier (Unter-
nehmer) · Michael Frenzel (Unternehmer) · Gunter Friedrich (Schauspieler) ·
Prof. Uwe Friedrichsen (Schauspieler) · Mattias Frik (Schauspielagent) ·
Molly von Fürstenberg (Regisseurin/Filmproduzentin) · Prof. Dr. Detlev
Ganten (Wissenschaftler) · Claudia Geisler (Schauspielerin) · Hans W.

Geißendörfer (Filmemacher) · Jasmin Gerat (Schauspielerin) · Jochen
Gerz (Künstler) · Professor Dr.Wolfgang Gessenharter (Helmut-Schmidt-
Universität der Bundeswehr Hamburg) · Hubertus Giebe (Künstler) ·
Kristina Girke (Künstlerin) · Marc Gisbourne (Künstler) · Mira Gittner
(Schauspielerin) · Vadim Glowna (Schauspieler) · Christoph Gottschalk
(Unternehmer) · Oliver Grajewski (Maler) · Günter Grass (Schriftsteller) ·
Jörg Gudzuhn (Schauspieler) · Egon Günther (Autor/Regisseur) · Andreas
Gursky (Fotokünstler) · Michael Gwisdek (Schauspieler) · Anne Haigis
(Musikerin/Publizistin) · Nikolaus Hansen (Verleger) · Sine Hansen
(Künstlerin) · Prof. Dr. Thilo Harth (Wissenschaftler) · Geno Hartlaub
(Schriftsteller) · Reinhard Hauff (Regisseur) · Kaspar Heidelbach
(Regisseur) · Gerd Heidenreich (Schriftsteller) · Jo Heim (Kameramann) · Prof.
Dr. Ulrich Heimlich (Wissenschaftler) · Gerda Maria Hein-Renschke
(Schauspielagentin) · Prof. Arne Heise (Ökonom) · Johannes Heisig (Maler) ·
Burkhard Held (Künstler) · Alexa Hennig von Lange (Schriftstellerin) · Prof.
Dr. Hartmut von Hentig (Erziehungswissenschaftler) · Dieter Hildebrandt
(Kabarettist) · Volker Hildebrandt (Künstler) · Theo Hinz (Filmproduzent) ·
Knut Hinz (Schauspieler) · Dagmar Hirtz (Cutterin) · Klaus Hoffmann
(Sänger/Schauspieler/Autor) · Mike Hoffmann (Schauspieler) · Hannelore
Hoger (Schauspielerin) · Nina Hoger (Schauspielerin) · Lothar Holler (Film-

ausstatter) · Dietrich Hollinderbäumer (Schauspieler) · Mechthild Holter
(Schauspielagentin) · Sherry Holter (Regisseurin) · Felix Huby (Kriminal-
schriftsteller) · Dr. Norbert Hübner (Wissenschaftler) · Prof. Dr. Rolf Hüper
(Wissenschaftler) · Prof. Dr. Jon Hughes (Wissenschaftler) · Annette
Humpe (Sängerin/Produzentin) · Birgit Hutter (Kostümbildnerin) · Jörg
Immendorff (Künstler) · Hannes Jaenicke (Schauspieler) · Rolf Jahncke
(Schauspieler) · Andreas Janczyk (Kostümbildner) · Béla Jarzyk (Schauspiel-
agent) · Björn Jensen (Schauspieler) · Hansi Jochmann (Schau-
spielerin/Synchronsprecherin) · Susanne Jung (Künstlerin) · Michael
Jungfleisch (Produzent) · Jürgen Jürges (Kameramann) · Roland Kaiser
(Sänger) · Katrin Kampmann (Künstlerin) · Dorothee Keffel (Schau-
spielagentin) · Keimzeit (Band) · Erwin Keusch (Regisseur) · Ulrich Khuon
(Intendant) · Joe Kienemann (Musiker) · Prof. Dr. Dr. Leo Kißler (Wissen-
schaftler) · Melanie Klein (Luna Film) · Prof. Dr. Klaus Klemm (Wissenschaft-
ler) · Bernd Klepin (Autor) · Ina Paule Klink (Schauspielerin/Sängerin) ·
Kirsten Klöckner (Künstlerin) · Stephan Koal (Künstler) · Sebastian Koch
(Schauspieler) · Herbert Köfer (Schauspieler) · Eckart Köttgen (Wissen-
schaftler) · Susanne Kolleck (Konzertagentin) · Bodo Korsig (Künstler) ·
Rudolf Kowalski (Schauspieler) · Marion Kracht (Schauspielerin) · 

Heidi Krell (Produktionsleiterin) · Sebastian Krumbiegel (Sänger „Die
Prinzen“) · Harald Kügler (Produzent) · Coco Kühn (Künstlerin) · Katja
Kullmann (Autorin) · Michael Kumpfmüller (Schriftsteller) · Bernd
Lambrecht (Schauspieler) · Günter Lamprecht (Schauspieler) · Sandra
Lampugnani (Schauspielagentin) · Leonard Lansink (Schauspieler) · Dieter
Laser (Schauspieler) · Benjamin Lebert (Schriftsteller) · Helge Leiberg
(Künstler) · Jutta Lieck-Klenke (Produzentin) · Dr. Birgit Liss
(Juniorprofessorin) · Erich Loest (Schriftsteller) · Gerd Hergen Lübben
(Schriftsteller) · Prof. Heinz G. Lück (Schauspieler) · Ulrike Luderer
(Schauspielerin) · Heidi Lüdi (Szenenbildnerin) · Prof. Toni Lüdi
(Szenenbildner) · Markus Lüpertz (Maler) · Prof. Dr. Ralf Ludwig
(Wissenschaftler) · Prof. Dr. Dr. Andreas Maercker (Wissenschaftler) · Mirja
Mahir (Schauspielerin) · Prof. Dr. Ernst G. Mahrenholz (Jurist) · Lisa
Martinek (Schauspielerin) · Gisela Marx (Produzentin) · Eva Mattes
(Schauspielerin) · Marco Mehlitz (Produzent) · Golnar Mehoubi-Nejati (Luna
Film) · Klaus Meine (Sänger „Scorpions“) · Eva Menasse (Schriftstellerin) ·
Michael Mendl (Schauspieler) · Dirk van der Meulen (Künstler) · Dariusz
Michalczewski (Sportler) · Detlef Michel (Autor) · Rune Mields (Malerin) ·
Prof. Dr. Jens Möller (Wissenschaftler) · Prof. Dr. Hans Mommsen
(Historiker) · Prof. Lienhard von Monkiewitsch (Maler) · Ursela Monn

(Schauspielerin) · Jan Muche (Künstler) · Richy Müller (Schauspieler) ·
Winfried Muthesius (Künstler) · Michael Naura (Jazzmusiker/Autor) ·
Prof. Oskar Negt (Soziologe) · Frank Neubauer (Künstler) · Prof. Siegfried
Neuenhausen (Künstler) · Hartmut Neumann (Künstler) · Ingeborg
Neumann (Unternehmerin) · Prof. Dr.-Ing. Aylâ Neusel (Wissen-
schaftlerin) · Desirée Nick (Kabarettistin) · Annette Niehues (Luna Film) ·
Hermann Nitsch (Künstler) · Frank Nitsche (Künstler) · Ingrid Noll
(Schriftstellerin) · Christian Nürnberger (Autor) · Uwe Ochsenknecht
(Schauspieler) · Dieter Okras (Schauspieler) · Gerhard Olschewski
(Schauspieler) · Leonie Ossowski (Schriftstellerin) · Susanne von
Paczensky (Journalistin) · Peggy Parnass (Publizistin) · Maggie Peren
(Schauspielerin/Autorin) · Nina Petri (Schauspielerin) · Wolfgang Petrick
(Künstler) · Stefan Plenkers (Künstler) · Werner Pokorny (Bildhauer) ·
Rosa von Praunheim (Regisseur) · Detlev Prinz (Unternehmer) · Markus
Maria Profitlich (Schauspieler/Comedian) · Veronika von Quast (Kabaret-
tistin) · Jim Rakete (Fotograf) · Brigitte Rambeck (Schriftstellerin) · Bill
Ramsey (Sänger) · Franz Rath (Kameramann) · Dr.Reinhard Rauball (Rechts-
anwalt) · Roland Reber (Regisseur) · Thomas Rentmeister (Künstler) ·
Annegret Richter (Olympiasiegerin) · Prof. Christa Rockstroh (Schau-

spielerin) · Wichart von Roell (Schauspieler) · Oskar Roehler (Regisseur) ·
Marianne Rogée (Schauspielerin) · Günther Rohrbach (Film/Fernseh-
produzent) · Prof. Dr. Dieter Rombach (Wissenschaftler) · Römer+Römer
(Künstler) · Peter Rommel (Produzent) · Marc Rothemund (Regisseur) ·
Helmut Ruge (Schriftsteller/Kabarettist) · Katja Rupé (Schauspielerin) ·
Katharina Rutschky (Journalistin) · Eva Rühmkorf (Publizistin) · Peter
Rühmkorf (Schriftsteller) · Ottokar Runze (Regisseur) · Laura Rutkute
(Künstlerin) · Gudrun Ruzicková-Steiner (Produzentin) · Prof. Dr. Richard
Saage (Wissenschaftler) · Katharina Saalfrank (Diplompädagogin) · Ali
Samadi Ahadi (Autor/Regisseur) · Udo Samel (Schauspieler) · Hella
Santarossa (Künstlerin) · Malte Sartorius (Künstler) · Karl Schaper
(Künstler) · Susanne Schaper (Künstlerin) · Dirk Schauenberg (Karate-
Weltmeister) · Katrin Schauer (Sängerin „Wonderwall“) · Asta Scheib
(Schriftstellerin) · Eva Scheurer (Schauspielerin) · Kerstin Schiefner (Künst-
lerin) · Jürgen Schilling (Künstler) · Martina Schilling (Opernsängerin) ·
Cornelia Schleime (Künstlerin) · Gisela Schneeberger (Schauspielerin) · Dr.
Wolf-Peter Schnetz (Schriftsteller) · Dietmar Schönherr (Schau-
spieler/Moderator) · Friedrich Schorlemmer (Theologe) · Maria Schrader
(Schauspielerin) · Uwe Schrader (Produzent/Autor/Regisseur) · Caroline
Schreiber (Schauspielerin) · Michael Schultz (Künstler) · Michael V
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Immer mehr Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
sowie ihre gewählten Betriebsräte engagieren sich
für die Wiederwahl von Gerhard Schröder.
So heißt es in einem Aufruf von Konzernbetriebsräten:
„Am 18. September 2005 finden Neuwahlen zum
Deutschen Bundestag statt. Unser Land steht vor 
einer Richtungsentscheidung.

Es geht um klare Alternativen:
sichere Arbeitnehmerrechte oder heuern 
und feuern,
soziale Sicherheit oder Kahlschlag des 
Sozialstaates,
gerechte Entlohnung oder Lohndrückerei.

Kurz:Es geht um den Erhalt und die Weiterentwicklung
unserer sozialen Wirtschaftsordnung oder Marktradi-
kalismus pur.

Politik für Arbeit und soziale Gerechtigkeit wird es
auch in Zukunft nur mit einer starken SPD und einem
Bundeskanzler Gerhard Schröder geben. Deshalb 
setzen wir uns am 18. September für die Wahl der SPD
ein.“ Sprecher der Initiative ist der Porsche-Konzern-
betriebsratsvorsitzende Uwe Hück, der die Aktivitäten
auf dem SPD-Bundesparteitag am 30. August in Berlin
vorstellte: „Ich unterstütze die SPD und Gerhard
Schröder, weil Deutschland weiterhin Betriebsräte
und Gewerkschaften braucht. Tarifautonomie und
Mitbestimmung sind Erfolgsfaktoren in diesem Land,
weil sie Planungssicherheit für die Arbeitgeber schaf-
fen und für gerechte Bedingungen für die Menschen
in der Arbeitswelt sorgen. Sie sind die Basis für eine
verantwortungsvolle und vertrauensvolle Zukunfts-
gestaltung.“

Für Mitbestimmung und
Arbeitnehmerrechte

Unterstützerinitiative der Betriebsräte 

350 VON VIELEN

Rückenwind für Gerhard Schröder kommt auch aus
der Wirtschaft. Immer mehr Unternehmerinnen und
Unternehmer schließen sich einem Aufruf zur
Wiederwahl des Kanzlers an. Auf dem SPD-Bundes-
parteitag stellte der Musik-Unternehmer Tim Renner
die Initiative „Wirtschaft für Gerhard Schröder“ vor.
In dem Aufruf heißt es:
„Gerhard Schröder ist ein Kanzler, der mit großem
Mut und beachtlichem Stehvermögen die notwendi-
gen Veränderungen bewirkt hat. Er erkennt die
Bedeutung und die Bedingungen wirtschaftlicher
Prosperität so klar wie kaum ein anderer Spitzen-
politiker unseres Landes. Und er hat die Kraft bewie-
sen, auch gegen erhebliche Widerstände die richtigen
politischen Konsequenzen zu ziehen.

Wir kennen Gerhard Schröder nicht nur als verlässli-
chen politischen Sachwalter unternehmerischer
Belange, sondern aus vielen Situationen auch persön-
lich als hoch verbindlichen Ansprechpartner und
äußerst fähigen Unterstützer bei bedeutenden inter-
nationalen Akquisitionen.

Mit dem Schritt zu Neuwahlen in einer gewiss nicht
einfachen Ausgangslage hat Gerhard Schröder die
Interessen des Landes und seine politischen Überzeu-
gungen über sein Verbleiben im Amt gestellt.Wir mei-
nen: Diese Haltung verdient unseren höchsten
Respekt – dieser Kanzler verdient unsere entschiede-
ne Unterstützung.“

Mutig und standfest
für nötige Reformen
Unternehmer loben Schröders Kurs

KOMMEN SIE 
WÄHLEN!

Schwarzmaier (Schauspieler) · Esther Schweins (Schau-
spielerin) · Prof. Bernhard Schwichtenberg (Künstler) ·
Jochen Senf (Schauspieler) · SEO (Künstler) · Walter Sittler
(Schauspieler) · Dr. Ulf Skirke (Wissenschaftler) · Günter
Baby Sommer (Schriftsteller) · Hans Wilhelm Sotrop
(Maler) · Tilman Spengler (Schriftsteller) · Franziska Sperr
(Schriftstellerin) · Prof.Klaus Staeck (Plakatkünstler) · Charly
Steinberger (Regie/Kameramann) · Martin Steyer (Schau-
spieler) · Oliver Stokowski (Schauspieler) · Dieter Stolz
(Schriftsteller) · Johano Strasser (Schriftsteller) · Strawalde
(Jürgen Böttcher, Maler/Filmemacher) · Sebastian Ströbel
(Regisseur) · Dr. Winfried Sühlo (Historiker) · Prof. Rolf
Szymanski (Bildhauer) · Christoph Tannert (Künstler) · Jürgen
Tarrach (Schauspieler) · Léonie Thelen (Schauspielerin) ·
Prof. Dr. Klaus Traube (Wissenschaftler) · Elisabeth Trissenaar
(Schauspielerin) · Margarethe von Trotta (Regisseurin) · Vera
Tschechowa (Schauspielerin) · Klaus Überall (Regisseur) ·
Michael Verhoeven (Regisseur) · Isabella Vértes-Schüttler
(Theaterintendantin) · Claus Vincon (Schauspieler/Autor) ·
Prof. Thomas Virnich (Künstler) · Rüdiger Vogler (Schau-
spieler) · Wolfgang Völz (Schauspieler) · Guntbert Warns
(Schauspieler) · Prof. Dr. Dr. H.C. Hermann Weber (Wissen-
schaftler) · Eleonore Weisgerber (Schauspielerin) · Gila von
Weitershausen (Schauspielerin) · Katja Weizenböck (Schau-
spielerin) · Constanze Wendel (Schauspielagentin) · Wim
Wenders (Filmemacher) · Prof. Dr. Rolf Wernstedt (Uni-
verstät Hannover) · Prof. Dr. Uwe Wesel (Rechtshistoriker) ·
Ingeborg Westphal (Schauspielerin) · Joseph von Westphalen
(Schriftsteller) · Michael J. Wewerka (Künstler) · Michaela
Wiebusch (Schauspielerin) · Gisela Wiehe (Autorin) · Heike
Wiehle-Timm (Produzentin) · Kati Wilhelm (Biathlon-
Olympiasiegerin) · Ron Williams (Entertainer/Sänger) ·
Andreas Windhuis (Schauspieler/Agent) · Gustav Peter
Wöhler (Schauspieler) · Heide Woicke (Casterin) · Natalia
Wörner (Schauspielerin) · Tuncay Yilmaz (Staatssolist) ·
Feridun Zaimoglu (Schriftsteller) · Juli Zeh (Autorin) · Ludwig
Zerull (Kunstkritiker) · Prof. Dr. Dr. Jörg Ziegenspeck (Erzieh-
ungswissenschaftler) · Bernd Zimmer (Künstler) · Dieter
Zimmer (Journalist) · Jan Zweyer (Kriminalschriftsteller) 

weil er wie Willy Brandt den
Frieden erhalten hat, Arbeitnehmer-
rechte verteidigt, das Soziale 
durch Reformen sichert und nicht
zuletzt die Kultur ernst nimmt.

Günter Grass
Schriftsteller und 
Literaturnobel-
preisträger

Robert Atzorn
Schauspieler

Iris Berben
Schauspielerin

Ingo Appelt
Comedian

Natalia Wörner
Schauspielerin

Hannes Jaenicke
Schauspieler

Sebastian Krumbiegel
Sänger, DIE PRINZEN

Leonard Lansink
Schauspieler

Hannelore Elsner
Schauspielerin

Wim Wenders 
Regisseur

Senta Berger
Schauspielerin

Roland Kaiser
Sänger

Robert Oswald
Konzernbetriebs-
ratsvorsitzender
der BASF AG

Christoph Gottschalk
Geschäftsführer
DOLCE MEDIA

Klaus Meine 
Sänger „Scorpions“

Maike von Bremen
Schauspielerin

weil er den Deutschen die Atom-
Angst genommen und den 
Energieversorgern einen wirtschafts-
verträglichen Ausstieg aus der
Kernenergie abgehandelt hat.

weil er für ein weltoffenes
Deutschland steht, das international
hohe Achtung genießt.

weil er nicht will, dass jemand 
wegen seiner Lebensart, Hautfarbe
oder Religion Angst haben muss. 
Er sorgt für ein freies und liberales
Klima in Deutschland.

weil ich seiner Außenpolitik 
vertraue und mir vor der Innen-
politik der anderen graut.

weil wir ihm zu verdanken haben,
dass kein einziger deutscher Soldat
im Irak-Krieg hat sterben müssen.

weil die Menschen in Deutschland
ihm vertrauen können und er die Kraft
hat, Deutschland voranzubringen.

weil er das Ansehen Deutschlands 
in der Welt gesteigert hat. Und er
hat geholfen, neue Märkte in Asien
und Afrika zu erschließen.

weil die Entscheidung, sich in
einer äußerst schwierigen innen-
politischen Lage Neuwahlen zu
stellen, großen Respekt verdient.

weil er gegen die Besteuerung von 
Zuschlägen für Schichtarbeit ist, die
Millionen von Arbeitnehmern und
ihren Familien viel Geld und ihren 
heutigen Lebensstandard kosten würde.

weil die individuelle Förderung von
Familien und die Unterstützung von
Kindern und Jugendlichen in allen
Bereichen gesichert werden muss. 

weil auf der anderen Seite Merkel
und Westerwelle stehen. Da gibt's
bloß Joschka Fischer und Gerhard
Schröder! 

weil er als erster Bundeskanzler
überhaupt einen Kulturstaatsminister
eingesetzt und so für die Kultur in
Deutschland ein äußerst positives
Klima geschaffen hat.

weil er und seine Partei die Solidarität
zum Grundpfeiler jeder sinnvollen
Politik machen.

weil er seit frühester Jugend aus
eigener Erfahrung weiß, was soziale
Gerechtigkeit bedeutet und wie 
wichtig sie für eine Gesellschaft ist.

weil er ein erstklassiger 
Staatsmann ist und in seiner
Authentizität unersetzlich
für ein weltoffenes Deutschland.

weil er den Mut hat, bitter nötige
Reformen anzupacken, ohne dabei
die Menschlichkeit aus den Augen
zu verlieren.

weil damit alle gleiche Chancen
auf Bildung haben und weil er
konsequent gegen Rechtsextre-
mismus kämpft.

weil er seinen Job sehr anständig
macht und weil ich ihm vertraue.

weil er der Friedenskanzler ist. 
Ich bin keine Expertin für Politik,
aber Gerhard Schröder hat 
das Wichtigste richtig gemacht: 
Er steht für den Frieden.

Walter Sittler
Schauspieler

Katharina Saalfrank
Diplompädagogin

Ottfried Fischer
Schauspieler

Renan Demirkan
Schauspielerin

Ich wähle Schröder,

Verantwortlich: Walter Riester, Kirchstraße 28, 73033 Göppingen, Fax 0 71 61-50 63 75

Jutta Blankau
Gewerkschaftssekretärin,
IG Metall, Hamburg
Bärbel Bruns
IG BCE, GBR-Vorsitzende,
Continental AG, Hannover
Rolf Büttner
Gewerkschaftssekretär, ver.di,
Berlin
Ulrich Dörr
Gewerkschaftssekretär, IG Metall,
Mülheim-Ruhr
Rudi Gaidosch
ver.di, BR-Vorsitzender RWE,
Düsseldorf
Elke Habich
IG BCE, Betriebsrätin Dow Olefin
Verbund, Schkopau
Timo Heider
ver.di, stv. BR-Vorsitzender
BHW-Bausparkasse, Hameln
Roland Issen
ver.di, ehem. Vorsitzender der 
DAG, Hamburg

Hartmut Jungermann
stv. Vors. Gewerkschaftsrat
ver.di a.D., Kassel
Jan Kahmann
Gewerkschaftssekretär, ver.di,
Berlin
Erich Klemm
IG Metall, KBR-Vorsitzender
DaimlerChrysler, Stuttgart
Rainer Kumlehn
Gewerkschaftssekretär, IG BCE,
Frankfurt/M.
Wolfgang Lößner
ver.di, BR Hannoversche
Verkehrsbetriebe
Rudolf Luz
Gewerkschaftssekretär, IG Metall,
Neckarsulm
Wolfgang Mädel
Gewerkschaftssekretär, IG Metall,
Kiel
Franz-Josef Möllenberg
Gewerkschafter, NGG,
Rellingen

Dorothea Müller
Gewerkschaftssekretärin, ver.di,
Berlin
Erhard Ott
Gewerkschaftssekretär, ver.di,
Berlin
Ellen Paschke
Gewerkschaftssekretärin, ver.di,
Berlin
Walter Pfeifer
ver.di, Drucker,
Offenbach
Kirsten Rölke
Gewerkschaftssekretärin,
IG Metall, Frankfurt/M.
Thomas Schlenz
IG Metall, KBR-Vorsitzender
Thyssen Krupp AG, Düsseldorf
Wolfgang Sommer
ver.di, KBR-Vorsitzender 
Dt. Angestellten Akademie DAA
Margarete Unkhoff
stv. GPR-Vorsitzende, ver.di,
Wiesbaden

Adi Wagner
IG BCE, BR-Vorsitzender,
DSK-Saar
Frank Weber
ver.di, BR-Vorsitzender 
Karlsruher Versicherungsgruppe,
Karlsruhe
Klaus Wefelmeyer
ver.di, BR-Vorsitzender SWK,
Köln
Rainer Wiegers
ver.di, BR-Vorsitzender Bogestra,
Bochum
Hans-Joachim Wilms
IG BAU, Gewerkschaftssekretär,
Frankfurt/M.
Christian Zahn
Gewerkschaftssekretär, ver.di,
Berlin
... und weitere 300
Erstunterzeichner.

Erstunterzeichner:

WAHLAUFRUF: SOZIALE DEMOKRATIE 
UND VERANTWORTUNG VERBINDEN

Als Betriebsräte, Personalräte und Gewerkschafter stellen wir
uns in Betrieben und Verwaltungen tagtäglich den Heraus-
forderungen, vor denen Deutschland steht:
Wir versuchen, Veränderung mit Sicherheit, Gerechtigkeit mit
Solidarität, Arbeit mit Innovation und Teilhabe mit Verantwor-
tung zu verbinden. Dies sind für uns auch die Maßstäbe, an
denen wir die unterschiedlichen politischen Konzepte messen.

Aus unserer Sicht hat die rot-grüne Bundesregierung in den
letzten sieben Jahren wesentliche richtige Wegentscheidungen
getroffen, allerdings auch Entscheidungen, die in die falsche
Richtung weisen und die wir kritisiert haben.
Die größte Ernüchterung für uns ist, dass in sieben Jahren
rot-grüner Politik keine Erfolge bei der Bekämpfung der
Massenarbeitslosigkeit erzielt wurden.
Wenn wir heute dafür werben, bei der Bundestagswahl im
Herbst die SPD und damit den Weg der sozialen Demokratie 
zu unterstützen, dann aus fünf Gründen:

1. Gerade jetzt brauchen wir eine Politik, die auf engagierte
und motivierte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer setzt
und die den Kündigungsschutz, die Mitbestimmung und die
Tarifautonomie als Pfeiler der sozialen Demokratie verteidigt
anstatt sie, wie von CDU/CSU und FDP geplant, zu zerstören.

2. Gerade jetzt brauchen wir eine Politik, die die sozialen
Sicherungssysteme zukunftssicher macht, indem sie die
gesetzlichen Kranken- und Pflegeversicherungen zu Bürger-
versicherungssystemen umbaut und damit die Solidarität
der Starken mit den Schwachen ausbaut.
Wenn CDU/CSU planen, Einkommensmillionäre gleich zu
behandeln wie Krankenschwestern, dann ist das ungerecht.

3. Gerade jetzt brauchen wir eine Politik, die für Frauen und
Männer eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch
ausreichende Ganztagsangebote für Kinder und Jugendliche
ermöglicht und durch ein Elterngeld, das als Lohnersatzleistung
ausgestaltet ist.

4. Gerade jetzt brauchen wir eine Politik, die die Binnennach-
frage ankurbelt, indem sie die Finanzsituation von Städten
und Gemeinden stärkt, indem sie größere Einkommen stärker
in die Pflicht nimmt und mit der Bürgerversicherung kleine
und mittlere Einkommen entlastet.
CDU/CSU und FDP hingegen wollen kleinen Einkommen
durch Streichung der Steuerfreiheit von Sonntags-, Nacht-
und Schichtarbeitszulagen tiefe Einschnitte zumuten!

5. Gerade jetzt brauchen wir eine Politik, die Lohn- und Sozial-
dumping durch eine generelle Ausweitung des Entsendegesetzes
und gegebenenfalls durch gesetzliche Mindestlöhne bekämpft.
CDU/CSU und FDP dagegen wollen den Druck auf Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer sowie auf Arbeitslose weiter erhöhen.

Der Weg der sozialen Ausgrenzung von CDU/CSU und FDP ist
eine Sackgasse. Wir wissen auch, dass die PDS (Linkspartei)
teilweise politische Forderungen aus Gewerkschaften über-
nimmt. Eine Partei jedoch, die nach eigenem Bekunden keine
politische Verantwortung übernehmen will, ist aus unserer
Sicht keine ernsthafte Alternative.
Wir brauchen eine Regierung, die sich den vielfältigen Heraus-
forderungen stellt und sie im Sinne der Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer gestaltet. Deshalb unterstützen wir bei 
der Bundestagswahl im Herbst bewusst und kritisch die SPD
und werben dafür, dass andere dies auch tun.

Die SPD erhielt große Unter-
stützung von unterschiedlichs-
ten Gruppen der Bevölkerung. Sie
engagierten sich persönlich im
Wahlkampf und traten für die
Ziele und Werte der Partei ein.
Auf der Strasse, bei Wahlkampf-
veranstaltungen, aber auch, wie
hier anhand von ausgewählten
Beispielen gezeigt, in diversen
Anzeigen.

Auch viele Prominente engagier-
ten sich im Wahlkampf für die
Partei und für Bundeskanzler
Gerhard Schröder. Auf Wahl-
kampfbühnen, im Fernsehen, mit
Videobotschaften im Internet
und ebenfalls in Anzeigen.



Wie in 2002 hat die SPD auch im
Bundestagswahlkampf 2005 den
innovativsten Online Wahlkampf
geführt. Mit klarer Strategie und
innovativen Formaten war sie
dem politischen Gegner deutlich
überlegen.

Plattformen
www.spd.de
Mit neuer Struktur, einem emo-
tionalen Design, abgestimmt auf
das übergreifende Kampagnen-
Layout, attraktiven Inhalten
(Unterstützer-Galerie mit Fotos
und Videos, Video-Botschaften
des Parteivorsitzenden, Banner,
E-Cards, sowie ständig aktuelle
Nachrichten) war spd.de die zen-
trale Anlaufstelle der SPD im
Online-Campaigning.

www.gerhard-schroeder.de
Die Seite des Bundeskanzlers
wurde in Anlehnung an das neue
Kampagnen-Layout einem Re-
launch unterzogen. Neben seiner
Vita und Standpunkten zu den
zentralen politischen Themen
gab es auf der Seite unter ande-
rem auch eine Foto-Doku-
mentation der Gerhard Schröder
Tour. Mitarbeiter vor Ort ver-
schickten Handy-Fotos per MMS
an eine vorgegebene E-Mail-
Adresse. Die Fotos wurden auto-
matisiert in die Seite integriert.

www.rote-wahlmannschaft.de 
Über 15.000 freiwillige Wahl-
kampfhelfer wurden über die
Community-Plattform „Rote
Wahlmannschaft“ betreut und in
den Wahlkampf integriert. Die
„Rote Wahlmannschaft“ bildete
das kommunikative Dach für
eine Vielzahl regional aktiver
Teams. Im Mitglieder-Bereich auf
der Website fanden die freiwilli-
gen Wahlkämpfer Tipps und ex-
klusive Materialien für den
Wahlkampf vor Ort.

Der Online-Wahlkampf 
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Weblogs
Weblogs (Online-Diskussionsfo-
ren, bzw. digitale Tagebücher)
waren ein wichtiges Thema im
Online Wahlkampf. Mit einer um-
fassenden Blog-Strategie hatte
die SPD dieses innovative Zu-
kunftsfeld besetzt.Als Experiment
gedacht, wurde die Umsetzung
zu einem vollen Erfolg und ver-
schaffte der Partei einen Zu-
wachs an „digitaler Reputation“
in der Netz-Community.

Rote Blogs
Mit den Roten Blogs konnten alle
Mitglieder der „Roten Wahlmann-
schaft“ ein eigenes Wahlkampf-
Tagebuch führen.

Kampagnenblog
Auch der Parteivorstand nutzte
die Roten Blogs.Bundesgeschäfts-
führer Kajo Wasserhövel schrieb
täglich in sein „Kampagnen-
blog“. Wahlkämpfer vor Ort
schickten an den Aktionstagen
per MMS Fotos an das Mobile
Blog roteblogs.de/aktionstag.

Podcast
In der heißen Wahlkampfphase
spielte das Thema Podcast (das
Veröffentlichen von Audioda-
teien via Internet) eine wichtige
Rolle. Mit spd-podcast.de erhielt
die SPD auch seitens der Medien
große Aufmerksamkeit. Bei den
Nutzern kam das Angebot mit
exklusiven O-Tönen ebenfalls gut
an: Zeitweise stand der SPD-
Podcast in den Charts von iTunes
(wichtigste digitale Hitliste) auf
Platz 7.
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Online-Marketing
Online-Werbung hat seit 2002
massiv an Bedeutung gewonnen.
Banner unterschiedlichster For-
mate wurden zum einen zur in-
ternen Vernetzung der unter-
schiedlichen SPD Websites ge-
nutzt.

Zum anderen wurden Banner-
kampagnen auf bekannten
Nachrichten- und General-Inte-
rest-Portalen wie Spiegel Online,
Netzeitung, freenet und web.de
geschaltet.

Auch eine auf Wahlkreisebene re-
gionalisierte Bannerkampagne
für die Direktkandidaten der SPD
bei web.de gehörte zum
Portfolio.

Rote BOX
Die Rote BOX war ein mobiles
Aufnahme-Studio von der Größe
einer Telefonzelle. Gesteuert
durch die Jungen Teams tourten
während des Wahlkampfes ins-
gesamt drei Rote BOXEN durch
die gesamte Bundesrepublik.
Interessierte Bürgerinnen und
Bürger konnten in der Roten BOX
ein Statement zur Wahl abgeben,
das auf Video aufgezeichnet
wurde. Die Verknüpfung von On-
und Offline-Kampagne gelang 

mit diesem Instrument in bei-
spielhafter Weise, denn: Die bes-
ten Video-Botschaften aus der
BOX wurden einige Tage später
per Video im Internet veröffent-
licht.
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Hotline
Die Hotline war von Anfang Juni bis zum
18. September die zentrale Anlaufstelle für
alle Fragen des Wahlkampfes. Auch ca.
45.000 Mailanfragen wurden hier bis zum
18. September bearbeitet.

Mit dem Kampagnen-Informations-Sys-
tem KIS verfügte die Hotline dabei über
ein modernes Datenbanksystem zur
Erfassung aller Wahlkampfaktivitäten und
zur Optimierung des Wahlkampfes in den
Wahlkreisen.

Direct Mailing
Erstmals wurden im Wahlkampf alle
Wahlkämpferinnen und Wahlkämpfer mit
registrierter Mailadresse per Direct-
Mailings informiert. Mehr als 700.000
Mails wurden in den letzten vier Wochen
vor der Wahl personalisiert verschickt, die
Antworten wurden bearbeitet und ausge-
wertet.

Telefonwahlkampf
Über 100 Wahlkreise führten, unterstützt
durch ein neues, webbasiertes Daten-
banksystem über 500.000 Telefonate mit
Bürgerinnen und Bürgern. Für die Nach-
wahl in Dresden wurden zusätzlich weite-
re 10.000 Telefonate geführt.

Wahlcafé 
In der Zeit des Wahlkampfs war im Willy-
Brandt-Haus ein Wahlcafé installiert.
Mitarbeiter des Willy-Brandt-Hauses infor-
mierten Interessierte persönlich oder mit
Hilfe von Wahlkampfmaterialien. Vier
Internetzugänge machten den Besuch auf
den Wahlkampfplattformen der SPD mög-
lich. Auch verschiedene Events fanden hier
statt. So z.B. ein Kickerturnier. Und natür-
lich gab es im roten Café auch schwarzen
Espresso.

Hotline:
0180 500 24 97*

Fax: 030 25991 346 E-Mail: wbh-kampa@spd.de
*0,12 € pro Minute bundesweit
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Wettbewerbsbeobachtung 
Eine eigene Abteilung innerhalb der
Kampa kümmerte sich um die Beob-
achtung und Auswertung von Aussagen
und Programmen der politischen Gegner.
Ihre Analysen hatten Einfluss auf die ge-
samte Strategie des Wahlkampfs und flos-
sen in unterschiedlichste Kommuni-
kationsmittel ein. Ein Beispiel von vielen
ist die Internetseite www.die-falsche-
wahl.de

Rote Busse
Zur Unterstützung der Wahlkämpfer vor
Ort wurden besonders in Ostdeutschland
zusätzliche mobile Wahlkampfstände zur
Verfügung gestellt: die roten Busse.

Die Teams dieser Aktionsbusse wurden vor
ihrem Einsatz speziell für den Straßen-
wahlkampf geschult.

Junge Teams
Die jungen Teams waren ein weiterer
Aktivposten im Wahlkampf: schnell, moti-
viert und kreativ setzten sie sich durch un-
terschiedlichste Maßnahmen für die Ziele
der SPD ein.Von Anti-Atomkraft-Aktionen,
über Präsenz und Unterstützung bei un-
zähligen SPD-Kundgebungen bis hin zu ei-
ner Demonstration in Angela Merkels
Wahlkreis. Nicht zuletzt die jungen Teams
sorgten mit dafür, dass die SPD bei der
Bundestagswahl klarer Sieger bei den
Jungwählern wurde.
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Die SPD konnte den Abstand zu
CDU/CSU innerhalb von nur drei
Monaten nahezu ausgleichen:

Im Vergleich zum Kampagnenstart
Mitte Juni verbesserte sich die SPD von
unter 26% auf 34,2%.

Gleichzeitig sank die Union von 49% auf
35,2%.

Der Abstand zwischen Schwarz/Gelb
und Rot/Grün sank von 22% (55% : 33%,
Forsa 22.6.05) auf tatsächliche 2,6%.

Und die SPD ist die stärkste Partei in 12
von 16 Bundesländern.

Edmund Stoiber blieb in Bayern und
Angela Merkel schlecht gelaunt.
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Endgültiges Ergebnis der Bundestagswahl 2005, Darstellung des Bundeswahlleiters.
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